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TagesschLm.
Der österreichische Botschafter in Konstan-

trnopcl hat den Großwesier aus die Folgen  einer
türkischen Einmischung in die albanische
Frage aufmerksam gemacht.

Von B a z i a s (Ungarn ) soll eine Eise n bahn -
drucke nach Serbien  gebaut werden.
. . M a rin esoldaten der Vereinigten Staaten,
die bisher am Panamakanal standen, wurden nunmehr auf
die Kriegsschiffe nach der mexikanischen  O stkü stcgesandt.

Neue Gesetzentwürfe.
Ein meußWes Wovnungsgesetz.

® er  ® eBl  Landtage zugegangene Entwurf eines preußi¬
schen Wohnungsgesetzes enthält in fünf Artikeln Bestim¬
mungen über Baugelände , baupolizeiliche Vorschriften, Be¬
nutzung der Gebäude (allgemeine Vorschriften über die Be¬
tt rrtzung der Gebäude zum Wohnen und Schlafen, besondere
Vorschriften über die Unterbringung von Arbeitern ), Woh¬
nungsaufsicht (örtliche Wohnungsaussicht, Bezirks -Woh¬
nungsaufsichtsbeamte), Schluß- und Uebergrugsbestimmun-
gen. In der Begründung wird betont, daß in den größeren
Städten und fast überall in den industriell besonders ent¬
wickelten Lanöesteilen ein erheblicher Teil der Bevölkerung
in Räumen wohnt, die aufs äußerste beschränkt und von den
Räumen anderer Haushaltungen nicht in einer den Anfor¬
derungen des Familienlebens und der Hygiene entsprechen¬
den Weise getrennt find. Infolge einer ungesunden Voden-
und Häuserspekulution werden die Mitpreise zu unverhält-
lusmätziger Höhe getrieben, sodaß die auf Kleinwohnungen
angewiesenen Bevölkerungskreise genötigt sind, bei unver¬
hältnismäßig hohen Mietpreisen neben gesundheitlich be¬
denklichen Wohnungen besonders häufig ungenügende Teil-
.Wohnungen zu beziehen und nicht selten fremde Personen
als Abmieter, Einlieger oder Schlafgänger bei sich aufzu¬
nehmen. Die Abhilfe, die die Staatsregierung im Ver¬
waltungswege durch zahlreiche Erlasse seit 1901 zu schaffen
gesucht hat, ist ohne die erwünschten Wirkungen geblieben.
Es wird deshalb nunmehr auch im Wege der Gesetzgebung
mit denjenigen Maßnahmen vorzugehen sein, die sich, ab¬
gesehen von Maßnahmen des Reichs, für eine Verbesserung
der Wohnungsverhältnisse öarbieten. Das Ziel wird nur
durch sogenannte Kleinarbeit , durch Eingreifen auf den ver¬
schiedenen Gebieten der öffentlichen Verwaltung und durch
vereinte planmäßige Anwendung aller zum Ziele führen¬
den einzelnen Mittel erreicht werden können. Dem Be¬
dürfnis entsprechend soll daher durch das zu schaffende
Wohnungsgcsetz die Herstellung kleiner , in gesund¬
heitlicher wie sittlicher und sozialer Be¬
ziehung einwandsfreier Wohnungen tun¬
lichst gefordert  und der M i>e t p r c i s der Wohnungen
in angemessenen Grenzen gehalten werden. Der Entwurf
stellt sich die Aufgabe, die ungesunde Bodenspekulation zu
bekämpfen und die Bauunternehmer für die Herstellung
kleiner Wohnungen zu interessieren. Eine zweckmäßige
Bodenpolitik der Gemeinden, angemessene gesetzliche Re¬
gelung des Schätzungswesens für den Grundbesitz, Maß¬
nahmen der Besteuerung, Bebauungsplan , Fluchtlinienfcst-
sctzung und Bauordnung müssen ineinandcrgreifen , um
einer ungesunden Bodenspekulation cntgegenzuwirkcn. Zu

. dem gleichen Zwecke bringt der Entwurf ferner Vorschrif¬
ten zur Beseitigung der sogenannten Baumasken , die Aus¬
dehnung des für Frankfurt a. M. erlassenen Umlegungs¬
gesetzes von 1802 und des Ergänzungsgesetzes von 1907 auf
die Monarchie. Als ein besonders wirksames Mittel , um
die private Bauunternehmung zu vermehrter Herstellung
guter Kleinwohnungen zu veranlassen, bezeichnet die Be¬
gründung ein planmäßiges Einschreiten  gegen die vor¬
handenen schlechten und überfüllten  Wohnungen.

Die nach Artikel 3 des Entwurfs 'zulässigen Woh¬
nung  s o r ö n n n g c n sollen enthalten dürfen : eingehende
Bestimmungen über die Beschaffenheit von Wohn- und
SKlafrüumen , über die Trennung der von verschiedenen
Haushaltungen benutzten Räume , die im gesundheitlichen
und sittlichen Interesse zulässige Belegung der Wohn- und
Schlafräume , über Einrichtung , Ausstattung und Unterhal¬
tung der von Dienst- oder Arbeitgebern ihren Dienstboten
oder Gcwerbcgehilfen zugewiesenen Schlafräume, über die
Bedingungen , unter denen die Aufnahme von Chambre¬
garnisten, Einliegern , Schlafgängern usw. zulässig ist.

Artikel <1 des Entwurfs handelt von der Wohnung  s-
a u f s i cht, die, unbeschadet der allgemeinen gesetzlichen Be¬
fugnisse der Ortspolizeibehördcn , dem Gemeindevorstand
obliegen soll. Für Gemeinden mit mehr als 100 000 Ein¬
wohnern ist die Errichtung eines Wohnungsamtes
vorgesehen; mehrere kleinere Gemeinden  können
ein Wohnungsamt gemeinsam  errichten . In der Zeit
von 9 Uhr vorrnittags bis 6 Uhr abends, bei Wohnungen,
in die Einlieger oder Schlafgänger ausgenommen werden,
in der Zeit von 5 Uhr morgens bis 10 Uhr abends, dürfen
die mit der Wohnungsaufsicht betrauten Personen alle
Räume,  die zum dauernden Aufenthalte von Menschen
benutzt werden, sowie die dazugehörigen Nebeuräumc, Zu¬
gänge, Aborte betreten.  Abhilfe von Mißständen ist zu¬
nächst durch Belehrung oder Mahnung zu versuchen, andern¬
falls das Erforderliche wegen Herbeiführung polizeilichen
Einschreitens zu veranlaßen . Im übrigen ist in dem Ent¬
wurf (in den Artikeln 1 und 2) das Erforderliche vor¬

gesehen, um auf tunlichste Erhaltung und Förderung der
flachen und niedrigen B a u w eise  sowie auf die
Fürsorge für eine ausreichende Zahl von Plätzen  und
die Schaffung besonderer Wohnquarticre  hinzuwirken.

Eist LiSeikommiUesetz.
Der Gesetzeutivnrf* über Familienfideikommisse und

Familienstistungen will der Gefahr einer Uebernahme der
Bindung von Großgrundbesitz in erster Linie dadurch be¬
gegnen, daß er zu jeder fideikommissarischen Bildung von
Grundbesitz staatliche Genehmigung, und zwar in der Regel
die Genehmigung des Königs verlangt . Um eine er¬
schöpfende Prüfung der volkswirtschaftlichen Gesichtspunkte
zu gewährleisten, soll neben dem Iustizministcr . auch der
Landwirtfchaftsminister sür die Einholung beziehungsweise
die Erteilung der Genehmigung zuständig sein. Um zu ver¬
hindern , daß die Fideikommißbildung zur Entstehung von
Latifundien führt, bcmißt der Entwurf die höchste zulässige
Fläche, über die der landwirtschaftlichgenutzte Teil des zum
Fideikommissegewidmeten Grundbesitzes nicht hinausgehen
darf, auf 2600 Hektar, wobei die Fideikommitzforsten, da im
Lanöeskulturintersse eine möglichst weitgehende fidcikomis-
sarische Bindung forstwirtschtlich genutzten Grund und
Bodens anzustrcben ist, nicht einbczvgen sind. Ter Ent¬
wurf bestimmt ferner , hierin Professor Sering folgend, daß,
wenn bereits 10 Prozent der landwirtschaftlich genutzten
Fläche eines Kreises fideikommissarisch gebunden sind, die
Widmung weitere  n landwirtschaftlichen Grundbesitzes zu
einem Fiüeikommiß grundsätzlich unzulässig  seinu soll;
ausnahmsweise soll eine Ucberschreitung der Höchstgrenze
zulässig sein, wenn die fidcikommissarische Bindung beson¬
deren öffentlichen Zwecken  dient . Bei der Regelung
der vcrmögensrechtlichen Befugnisse des Fidcikommiß-
besitzers hat der Entwurf darauf Bedacht genommen, in er¬
höhtem Matze Fideikommißlanü der Nutzbarmachung
für die innere Kolonisation  zuzuführen . Der Ent¬
wurf (8 26) weist deshalb den Familienpfleger ausdrücklich
an, seine Zustimmung zu einer Verfügung des Fideikom-
mitzbesitzers über Fideikommitzgegenstttndenur zu erteilen,
wenn die Verfügung entweder einem wirtschaftlichen Be¬
dürfnis des Fideikommisses entspricht oder öffentlichen
Zwecken dient. Es wird dabei namentlich an den Fall ge¬
dacht, daß der Fiöeikommitzbesitzer zu Zwecken der inneren
Kolonisation Fideikommißläuder an den Staat , einen Kom-
munalverbanö oder ein vom Staate als gemeinnützig an¬
erkanntes Sieglungsunternehmen abtreteu will ; auch zu
solchen Verfügungen wird sonach künftig die Zustimmung
des Familienpflegers genügen, und die Borschrift des 8 26
Abs. 1 ergänzt insofern in wirksamster Weise die Bestim¬
mung des Rentengutsgesetzes von 1880, wonach der Fidci-
kommißbesitzer zur Bildung von Rentenqütcrn auch größere
Trennstttcke auf Grund eines Uuschädlichkeitszeugniffes ohne
Familienbeschluß veräußern kann. Der Entwurf erklärt
Familienfideikommisse, deren Hauptgegenstand nicht iu
land- oder forstwirtschaftlichemGrundbesitz besteht, also be¬
sonders reine Geldfidcikommisse, für entbehrlich und be¬
seitigt sie für die Zukunft unter Hinweis in der Begrün¬
dung darauf , daß der befestigte Grundbesitz in ganz anderer
Weise zu gemeinnütziger Tätigkeit im Dienste des Vater¬
landes auzuregen vermag als ein reines Geldfideikommitz,
das nur den Bezug dauernder bienten gewährleisten solle
und dessen Besitzer daher zunächst nur auf eine sichere und
einträgliche Kapitalsanlage bedacht sein würden . Im Inter¬
esse der gedeihlichen wirtschaftlichen Entwicklung der ein¬
zelnen Fideikommisse räumt der Entwurf dem Fideikom-
mitzbesitzer eine möglichst weitgehende Verfüg ungs-
fr eih eit  ein (siche oben), auch inbczug auf die ver¬
möge  u s r e cht l i che Machtstellung des Fidcikommiß-
besitzers gegenüber dem gegenwärtigen Rechtszustand. Auf
der anderen Seite die Pflichten,  die dem Fidcikommiß-
besitzer gegenüber der Familie obliegen, schärfer  be¬
tonend, ordnet der Entwurf Sie Ansammlung einer „B er¬
be ssc r u n g s m a sse" zur nachhaltigen Verbesserung des
Familienfideikommisses, in erster Linie seiner land- und
fortstwirtschaftlichen Bestandteile, an und verpflichtet den
Fideikommtßstifter zur Ansammlung einer „Bersor-
gungsmasse ", um Bürgschaft dafür zu geben, daß cs
nicht etwa den nächsten Angehörigen des Fideikommiß-
bcsttzers am Nötigsten fehlt.

Im zweiten Teil regelt der Entwurf das Recht der
Familienstistungen.  Im Gegensatz zum Ausstth-
rungsgeseh zum Bürgerlichen Gesetzbuch soll künftig auch
bei den Familienstistungen wie bei den Familienfideikom¬
missen eine allseitige Prüfung der neuen Stiftung durch die
Staatsgewalt derart eintretcn , daß sic auch die Frage der
sozialen und volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeitder Stif¬
tung zu umfassen hat ; die Entscheidung über die Genehmi¬
gung soll wie bei den Familienfideikommissen dem Könige
Vorbehalten bleiben.

DMw »er MgoMtn 8kW!»
aus Min.

Von unterrichteter Sette hören wir:
Die Abberufung des bulgarischen Gesandten am Ber¬

liner Hofe ist allen Beteiligten sehr überraschend gekommen,
auch Herrn G e scho w selber. Uns wird glaubwürdig ver¬
sichert, daß der Gesandte sich erst wenige Stunden zuvor zu¬
versichtlich über sein längeres Berweilen auf dem Berliner
Posten geäußert und die erste Kunde über seine Abberufung
bald darauf in einem Berliner Abenöblatte gelesen hat.

Es scheint, daß diese Maßnahme der eigenen Initiative
des Zaren Ferdinand entsprungen ist, der auf eine intimere

Ausgestaltung der Bczichungcn Bulgariens zu Deutschland
zurzeit besonderes Gewicht legt. Ai an irrt wohl nicht, wenn
man in den Anzeichen der deutsch griechischen Freundschaft
der jüngsten Vergangenheit einen der treibenden Gründe
sucht.

König Ferdinand hat als seinen Berliner Vertreter be-
kanntkich den General Markow,  einen ihm persönlich seit
langen Jahren nahestehendenund treuergebenen Mann , be¬
stimmt. Nicht Diplomat von Beruf , nicht Politiker , vor
allem nicht Parteipolitiker , gilt General Markow als ge¬
wandter und sprachkundigerHofmann, der in engster Füh¬
lung mit seinem Souverän den wichtigen Berliner Posten
ansfüllen wird.

Bulgarien und sein König sind zurzeit in einer schwie¬
rigen Lage. Die Umtriebe der russischen Politik , die aus die
Beseitigung des Königs abzielen, nehmen ihren Fortgang.
Sie finden eine kräftige Unterstützung in der Unzufrieden¬
heit weiter bulgarischer Bolkskreise, die in der angeblich
fehlerhaften Politik des Königs die Quelle allen Miß-
geschicks erblicken. Man darf daher aus Ucberraschungeu in
Sofia vorbereitet sein.

Ob die deutsche Regierung gewillt und in der Lage ist,
die. Stellung König Ferdinands zu erleichtern, erscheint uns
zweifelhaft. Trotz der Aeußcrunge» des österreichischen
Grafen Sternbcrg , der vor einem Parkett von Aristokraten
jüngst die deutsche Balkanpolitik der Eigcnbrödelci und Un¬
freundlichkeit gegen den Verbündeten beschuldigte, bleibt
füp die Orientierung unserer Haltung die Politik der
Donaumonarchie maßgebend. Allerdings dürfte Bulgarien
und die Person seines Herrschers sür die deutsche Diplo¬
matie keinen Anlaß bieten, sich in einen Gegensatz zur rus¬
sischen Regierung drängen zu lassen. Ein dahin zielender
Versuch dürfte auch dem geschicktesten und bestinformierten
Balkandiplomaten schwerlich gelingen. Die glücklicherweise
neugeknüpften Beziehungen zu Petersburg kommen am letz¬
ten Ende auch Oesterreich-Ungarn zugute, das an unserer
vollkommenen Loyalität zu zweifeln nicht den geringsten
Anlaß hat, mögen auch zahlreiche Wiener Aristokraten durch
ihren dem Grafen Sternberg gespendeten Beifall eine ab¬
weichende Meinung kundgcben.

8»Wumucr Miss auf den Prinzenz»Wie».
Die Wiener „Neue Freie Presse", die in den letzten

Wochen schon bedenklich mit Frankreich gcliebäugelt und
auffällig kalte Töne gegen Deutschland gefunden hat,
wendet sich jetzt in einem überraschend scharfen Artikel gegen
den zukünftigen Fürsten von Albanien , den deutschen Prin¬
zen Wilhelm zu Wied,  den sie unverblümt der —
Feigheit zeiht. Trotzdem der albanische Thron dem Prin¬
zen in offizieller Form noch gar nicht angetragen worden
ist, fordert das Blatt von ihm, daß er unverzüglich von
Albanien Besitz ergreife, und wenn es auch ans krummen
Wegen, gewissermaßen bei Nacht nnd Nebel, geschehe. Wir
glauben nicht, daß der Prinz dem in der denkbar un¬
gehörigsten Form vorgebrachtcn Ansinnen Folge leisten
wird. Es ist doch selbstverständlich, daß nur durch eine
vollkommen geordnete  Besitzergreifung die albani¬
schen Verhältnisse zur Ruhe geführt werden können, eine
abenteuerliche Usurpation aber das ohnehin schon so sehr
beunruhigte und geschädigte Land in neue und schlimme
Kümpfe stürzen müßte. Wir geben im Folgenden einen Aus¬
zug aus dem Artikel der „Neuen Freien Presse" wieder,
um ihn niedriger zu hängen:

„Prinz Wilhelm zu Wied wohnt noch immer in Pots¬
dam. Kann er es ertragen , als Fürst eines Landes fern
vom Schuß zu bleiben, wenn Albanien von Verschwörungen
geängstigt nnd von Parteiungen zerklüftet wird ? Ist er
imstande, daS zwiespältige Leben als Anwärter eines
Thrones fortzuführen , während die Wellen um seinen zn-
künftigcn Besitz und um das Reich, das er beherrschen soll,
branden ? Ein Herrscher sollte nicht so rechnungsmäßig die.
Sicherheiten und Gefahren auf die Wage legen, er sollte
in sich auch ein Stück von jenem echten und notwendigen
Leichtsinn haben, der nicht Leichtfertigkeit ist, sondern Selbst¬
vertrauen , Begeisterung, die sich durch die eigene Kraft mit¬
teilt und die Zweifelnden und Hinterhältigen mit sich fort-
reitzt. Während der Prinz zu Wied in Potsdam die Dele¬
gation der Albanesen erwartet , wird in Balona ein Putsch
unterdrückt, verknäueln und verfilzen sich die Intrigen und
ivtrd das Gefühl erweckt, als wäre der junge albanesische
Staat noch immer nicht in sich gefestigt. Der Fürst zu Wied
wird sicherlich die Geschichte der Thronbesteigung des jetzigen
Königs von Rumänien , seines nahen Verwandten , kennen.
Mitten durch Feindesland und im Augenblick des Kriegs¬
ausbruches zwischen Oesterreich und Preußen fuhr Prinz
Karl von Hvhcnzollern nach Bukarest. Wie ein Dieb in
der Nacht mußte er sich verleugnen und verbergen und wie
ein Betrüger mit angenommenem Namen als Karl Hetlin¬
gen unter der Menge der Reisenden verschwinden.

Nicht anders ist es dem jetzigen König von Bulgarien
ergangen. Auch er hat wie Napoleon die Krone, die am
Boden lag, mit der Spitze seines Degens ausgenommen.
Auch für ihn war die Herrschaft anfangs ein Spiel auf
Leben oder Tod, und cs ist geradezu ein Musterstück poli¬
tischer Romantik, wie der sechsundzwanzigjährigc Leutnant
Besitz ergreift von einem Staate , den er nicht kennt und
der ihn nicht kennt, sich an einen Thron klammert, den
Europa nicht anzuerkennen wagt, und das Zepter festhült,
das Rußland ihm entreißen will.

Mit der Frische und der nachtwandlerischen Sicherheit
des Talents , vielleicht mit ein wenig Lust am Abenteuer
selbst, sprangen diese Fürsten an das Steuer ihres Schiffes.
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obwohl es damals keine Neutralisierung gab und keine
Schutzmächte, die vom Anfang an ihr Machtwort für das
Land und für seine Sicherheit verpfändet hätten. Der Fürst
zu Wied kommt in einen durch europäische Beschlüsse in
seinen Grenzen fcstgelcgten und zum größten Teil bereits
organisierten Staat . Er brauchte nicht länger Eigentümer
zu sein, ohne den Besitz zu haben. Mit fröhlicher Ent¬
schlossenheit könnte er die Bedenken und Förmlichkeiten von
sich abwerfcn und au das Wort von Cromwell denken: Nie
geht ein Mann weiter, als wenn er nicht ivcisi, wohin er
geht.

Fürsten sind nicht dazu da, um im Verborgenen zu
blühen, sic müssen erscheinen und nach außen hin schon die
Krönung des Gebäudes, den First des Daches, versinn¬
lichen. Als Alexander von Battenberg nach Bulgarien kam,
sagte Fürst Dondukow-Korssakow, der Kommandant der
russischen Okkupationstruppen : „Das deutsche Prinzchen
wird kein halbes Jahr regieren,' alle Minen sind gelegt
und schon jetzt ist die Parole ausgegeben worden: Weg mit
dem Fürsten !". Der Prinz zu Wied wird niemanden haben,
der ihn so empfangen wird, und er weiß genau, daß Oester¬
reich-Ungarn und Italien mit ihren wichtigsten Lebens¬
interessen an der Sicherheit seiner Stellung beteiligt sind.
Er möge vielleicht ein wenig von dem viel getadelten
Wiener Leichtsinn  einatmen , und wenn er seinen
Untertanen , die nur bas Kühne lieben Und nur den achten,
der den Tod verachtet, gefallen will, wenn er ihnen zeigen
will, daß er innerlich jetzt schon ihresgleichen ist, ein Mit¬
fühlender, einer, der die Leiden des Volkes wie seine
Freuden zu teilen entschlossen ist, so möge er das nächste
Schiff nehmen und den Beruf antreten , den er sich längst als
Lebensaufgabe, als großes Ziel seiner Existenz gewählt hat."

Die „Neue Freie Presse" hätte unserer Ansicht nach besser
daran getan, die Albaner aufzuforöern , etwas eiliger zu
sein und ihren Thron endlich  dem Prinzen zu Wied an-
zubrcten, wenn sie ihn so gerne als Herrscher haben wollen.
Aber das hätte nicht in den Kram des Wiener Blattes ge¬
patzt,' denn das Ganze gehört zu der Maulwurfsarbeit , die
es seit einiger Zeit gegen Deutschland und den Dreibund
ausübt . Im Zusammenhang hiermit ist auch das nach¬
stehende Telegramm aus Wien  interessant , nicht etwa weil
es wahr ist, sondern vielmehr weil es aller Wahrscheinlich¬
keit nach falsch  ist . Es lautet:

Wien , 8. Jan.  Oesterreich - Ungarn und
Italien haben dem Prinzen Wilhelm zu Wied den drin¬
genden Rat erteilt , sofort nach Albanien abzu¬
reisen und sich dort als Fürsten ausrufen zu lassen.
Dieser Rat ist dem Prinzen von den beiden Mächten schon
früher einmal  gegeben worden.

Man beachte wohl, daß nur Oesterreich-Ungarn und
Italien als die angeblichen Ratgeber genannt werden,
nicht aber der Dritte im Bunde, Deutschland.  Es ist
ausgeschlossen, daß die österreichische oder italienische Re¬
gierung dem Prinzen solche Ratschläge, namentlich ohne
Deutschland, gegeben hätte. Denn diese Staaten können
unmöglich zur Abenteuerei raten , sondern sie müssen dar¬
auf bedacht sein, und sind es auch, daß der Prinz zu Wied
auf legalem Wege auf seinen albanischen Fürstenthron
gelangt. Aber es kam dem Wiener Maulwurf auch nicht
auf die Wahrheit an, sondern lediglich darauf , Deutschland
indirekt in den Geruch der Hinterhältigkeit und Friedens¬
störung zu bringen . Die Arbeit ist aber so plump, daß man
die Absicht merkt. Es ist leider anzunehmen, daß es in
österreichischen Regierungskreisen Leute gibt, die diese
Maulwurfsarbeit unterstützen, wie sich auch aus gewiffen
Anzeichen ergibt, daß zwischen Wien und Berlin kleine
Unstimmigkeiten herrschen. Sonst, wenn nicht alles im Lote
ist, wird in der Regel in der offiziösen Presse behauptet,
daß zwischen der österreichisch-ungarischen und der deutschen
Negierung das vollste und herzlichste Einvernehmen herr¬
sche. Es liegt zurzeit etwas in der Luft, als ob bald wieder
einmal eine solche Meldung fällig wäre.

Ier WM derf« urinsen vm LsibM»
Remeit.

Ueber den Abschied des Kronprinzen von seinem Re¬
giment bringt die „Tägliche Rundschau" einen Artikel,
worin sie über die Gründe der Versetzung schreibt: „Es
mar an allerhöchster Stelle nicht unbekannt geblieben, daß
d,c direkten militärischen Vorgesetzten  des Kron¬
prinzen in Danzig , der kommandierende General des
17. Armeekorps, General der Kavallerie v. Mackensen,
und der Kommandeur der Leibhusarenbrigade, Graf von
Sch m e t t o w, sich in ihrer Stellung wenig behaglich ftthl-
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„Die Dame also, wenn ich Sie recht verstanden habe, ist
an jenem Abend in Ihrem Kleide ausgegangen ?:

„Ja . Das Mädchen hat auf sie warten müssen, um sie
beim Heimkommen unbemerkt hereinzulassen. Gegen Mit¬
ternacht ist sie dann nach Hause gekommen, aber durch die
Hintertür noch einmal fortgegangen. Auch hier hat die
Zofe sie erwarten müssen, weil immer eine Kette vor diese
Tür gelegt wird , und Fräulein Delvendal auch keinen
Schlüssel hatte."

„Und wann ist sie von diesem zweiten Ausflug zurück-
gekehrt?"

„Nach zwanzig Minuten oder einer halben Stunde . Ge¬
nau wußte es das Mädchen nicht, sie ist unterdessen in der
Küche eingcschlafen."

„Und in dieser Zeit meinen Sie , ist sie zu Baiersdorf
hinaufgcgangen?"

Traute senkte den Kopf und hob ein wenig die Schul¬
tern.

„Ich weiß es nicht," sagte sic leise und mit einem Klang
tiefer Trauer in der Stimme . „Und ich möchte es auch nicht
gern sagen."

Der Untersuchungsrichter räusperte sich. Und er be¬
stand nicht auf einer klareren Antwort.

ten, weil es ihnen nicht leicht wurde, ihre Aufgabe als
militärische Berater des Kronprinzen  im
Sinne des Kaisers zu lösen. In Langfnhr und Danzig war
es in den letzten Monaten öffentliches Geheimnis , daß die
Beziehungen des Kronprinzen zu den beiden Generälen
rein dienstliche Formen angenommen hatten. Die plötzliche
Versetzung des Kronprinzen wird aber diesen Herren nicht
ungelegen gekommen sein. Eingeweihte wollen wissen, daß
General v. Mackensen etwa vierzehn Tage vor der Ver¬
setzung des Kronprinzen auf einen Tag nach Berlin gereist
und vom Kaiser in Audienz empfangen worden war . In¬
wieweit diese Aussprache den Kaiser in seinem Entschluß,
den Kronprinzen wieder nach Berlin zurückzurufen, beein¬
flußt haben mag, sei hier unerörtert . Tatsächlich hat der
Kronprinz im Kreise des Offizierkorps des Leibhusaren-
rcgiments geäußert, daß seine plötzliche Versetzung
nach Berlin auf den Einfluß einiger Personen
in der Umgebung des Kaisers  zurückzuführen sei."

Daß die Versetzung dem Kronprinzen völ¬
lig überraschend  und höchst unerwünscht gekommen
ist, ist von uns schon seinerzeit dargelegt worden. Am deut¬
lichsten spricht hierfür der

Regimentsbefehl,
den der Kronprinz am Nachmittag des 16. Dezember beim
Regimentsappell verlesen ließ und der folgenden Wortlaut
hatte:

„Husaren meines Regiments ! Ueber zwei Jahre
habe ich mit Euch denselben Rock getragen, derselben
Standarte treue Gefolgschaft gehalten wie Ihr . Seine
Majestät der Kaiser hat mir ein neues militärisches
Arbeitsfeld zugewiesen, und so habe ich zu gehorche  n.
Es wird mir verflucht schwer.  Das Herz will mir
brechen, daß ich nun nicht mehü an Eurer Spitze durch
das Leben reiten soll. Das werdet auch Ihr in dieser
Stunde fühlen, dessen bin ich sicher. Die beiden .glück¬
lichsten Jahre meines Lebens habe ich in Euren Reihen
verbracht. Meine Jugend trage ich zu Grabe.
Wohl kann man mich von Euch trennen , aber mein Herz
und mein Geist bleiben unter Euch. Wenn einmal der
König ruft und das Signal „Marsch, marsch!" wird ge¬
blasen, denkt an den, dessen sehnlichster Wunsch es stets
war , diesen Augenblick des höchsten soldatischen Glücks
an Eurer Spitze mit erleben zu dürfen. Das feste,
innige Band aber, das Euch, meine Kinder vom Re¬
giment, mit mir unlöslich verknüpft, wird erst dann
zerrissen, wenn auch für mich die Stunde des Abmarsches
zur großen Armee dort droben geschlagen hat. Mein
altes , heißgeliebtes Regiment Hurra!

Wilhelm, Kronprinz ."
Der Kaiser an den Kronprinzen.

In diesem Zusammenhang sei hier auch der Wort¬
laut eines Telegramms  wiedergegeben , das der
Kaiser  kurz darauf an den Kronprinzen  abge¬
sandt hat:

„An den Kronprinzen des Deutschen Reiches und
von Preußen , kaiserliche und königliche Hoheit, Danzig-
Langfuhr. Es ist mir ein Bedürfnis und eine Genug¬
tuung , dir am heutigen Tage, an dem du schwersten Her¬
zens vom geliebten 1. Leibhusarenregiment Abschied
nimmst, meine Anerkennung und meinen Dank auszu-
sprcchcn für das, was du an der Spitze dieses schönen
Regiments geleistet hast. Das Regiment wird allseits
stolz darauf sein, daß es in dir seinen Kommandeur ver¬
ehren durfte. Möge der Reitergeist, den du gepflegt und
gehegt hast, in dem Regiment weiter leben und bei
diesem stets Nachahmung finden. Wilhelm I. R."

Kurze politische Nachrichten.
BmidesratskiesHMe.

Eine Reihe von neuen Bundesratsbeschlüsicn wird
bekanntgegeben,' u. a. wurde die Wahl der Beisitzer der
Berufungskommission für das Ordnungsstrafverfahren
wegen verbotener Börscntermingeschäfte in Getreide usw.
vollzogen. Der Entwurf des Besoldungs- und Pensions-
ctats für die höheren Beamten der Reichsversicherungs-
anstalt für Angestellte auf das Geschäftsjahr 1914 und die
Vorlage betreffend Festsetzung der von privaten Versiche-
rungsnnternehmungen zu erhebenden Gebühren für das
Jahr 1913 sowie betreffend die Berechnung der nach dem
Reichshaushaltsctat von 1914 zur Deckung der Gesamtaus¬
gabe des ordentlichen Etats aufzubringenden Matrikular-
beiträge wurden angenommen,' ferner wurde der Prägung
von Denkmünzen anläßlich der Silberhochzeit des Herzogs¬
paares von Anhalt zugestimmt.

„Etwas Weiteres wissen Sie nicht zu sagen?"
„Nein. Ich habe alles gesagt, was ich weiß."
„So werden wir zunächst das Dienstmädchenvernehmen

müssen. Sie befindet sich doch wohl noch in Ihren Dien¬
sten?"

„Ja . Und ich habe sie gleich mit hierher gebracht, weil
ich mir denken mußte, daß man sie brauchen würde."

„Ich bin Ihnen dafür zu Dank verpflichtet. — Wenn
Sie also vielleicht in jenem Zimmer dort," er wieg auf eine
Tür , „ein wenig warten wollen, es könnte doch sein, daß ich
Sie nach der Vernehmung des Mädchens noch einiges zu
fragen habe."

Traute ging hinaus , und gleich darauf stand das gänz¬
lich verschüchterte und verängstigte kleine Dienstmädchen vor
dem Untersuchungsrichter. Der alte Herr redete ihr freund¬
lich zu, und unter reichlich fließenden Tränen bestätigte sie
alles, was ihre Herrin gesagt hatte. Sie glaubte sich offen¬
bar selbst von allem Möglichen bedroht, und der Untersu¬
chungsrichter hatte Mühe, sic einigermaßen zu beruhigen.

„Wenn Sie jetzt die volle Wahrheit sagen, wird Ihnen
nichts geschehen," erklärte er ihr in seinem mildesten Tone.
„Sie haben sich ja vor dem Gesetz in keiner Weise strafbar
gemacht. — Sic waren also Fräulein Delvendal behilflich,
sich anzukleiden. Hat die D-ame Ihre Dienste vielleicht schon
früher einmal für derartige Sachen tu Anspruch ge¬
nommen."

„Ach ja. Sie ist ja schon ein paarmal in den besten
Kleidern des gnädigen Fräuleins ausgegangen."

„So ! — Und vermutlich immer in den Abendstunden?"
„Ja . ES war manchmal recht spät, wenn sie nach Hanse

kam. Und ich habe immer aufbleiben müssen, damit nie¬
mand etwas merkt."

„Ein recht unbequemer Dienst, wie mir scheint, den Sie
da gehabt haben. — Wissen Sie vielleicht auch, ob Fräulein
Delvendal irgend jemanden in dem Gartenhause zu besu¬
chen pflegte?"

Das Mädchen dachte angestrengt nach.
„Ob sie jemanden besucht hat, weiß ich nicht: es woh¬

nen ja da hinten auch nur ärmere Leute, mit denen unser
Fräulein gewiß nicht gern etwas zu tun hat, und für die
man sich nicht so fein zu machen braucht. Aber daß sie ein¬
mal hinten hineingegangen ist, weiß ich ganz bestimmt."

„Wann soll denn das gewesen sein?"

Ei» guter Patriot.
Der „Deutsche. Rcichsanz." veröffentlicht die folgende

Bekanntmachung: Von einem ungenannten Deutsch-Ameri¬
kaner sind als Beitrag zu den Kosten der Verstärkung des
deutschen Heeres 3000 M. cingcsandt worben. Der Ein¬
sender hat dabei gebeten, den Empfang im „Deutschen
Reichsanzeiger" zu bestätigen, was hiermit unter dem Aus¬
druck verbindlichsten Dankes geschieht. Berlin , den 8. Jan.
1914. Der Staatssekretär des Reichsschatzamts. Kühn.

Jas Mandat Melczynskis.
Durch die Mandatsniederleaung des polnischen Reichs-

tagsabgeoröneten Grafen Brudzewo Miclczynski, der
wegen der Tötung seiner Frau und seines Reffen in Unter¬
suchungshaft sich befindet, wird sich in den nächsten Monaten
noch eine weitere Reichstagsersatzwahl, die sechste, nötig
machen. — Matthias Graf Brudzewo Miclczynski vertrat
den Wahlkreis Posen 2 Samter -Birnbaum -Schwerin-Obor-
nik seit 1903,' in polnischen Händen ist er seit 187!. Bei den
Wahlen 1912 wurden 18 887 polnische, 1316! deutsche und
1084 sozialdemokratische Stimmen abgegeben. Bo» der
Aufstellung eines im Kreise angesehenen rechtsstehenden
Kompromißkandidaten darf man wohl mit einiger Wahr¬
scheinlichkeit einen Sieg des Deutschtums erhoffen.

Aetelligmig deuWer Firmen an der San Franriscoer
Wettanssteklung.

Wie man der „Nürnberger Ztg." aus Sa » Francisco
telegraphiert , hat der Präsident der San Franciscoer Aus¬
stellung, Charles C. Moore, bei einem Diner erklärt , daß
die Frage der deutschen Beteiligung an der Weltausstellung
in bejahendem Sinne gelöst sei, da er von nicht iveniger als
1400 Firmen Deutschlands Anmeldungen und Gesuche um
Zuweisung eines Platzes empfangen habe.

Eine imgarWe MenWnbrMe nach Serbien.
Der ungarische Hanöelsminister teilte der Handels¬

kammer in Szegedin mit, daß in allernächster Zeit die
Arbeiten zum Bau der bei Bazias geplanten Eisenbahn¬
brücke nach Serbien in Angriff genommen und die noch
erforderlichen Verhandlungen mit der serbischen Regierung
in Verkehrs -und handelspolitischer Hinsicht demnächst ge¬
pflogen werden.

Jie anatolWen Reformen.
Das „Echo de Paris " meldet aus Konstantinopel, daß

die Frage der anatolischen Reformen endgültig gelöst und
daß ein Abkommen, daö alle Teile befriedigt, sicher ist. Die
Schwierigkeiten, die etwa noch zwischen den Generalinspek-
toren und den Bürgermeistern ansbrechen könnten, werden
zwischen den Botschaftern und der Pforte in Konstantinopel
direkt gelöst werden. Die Pforte wird die Generalinspek¬
toren aus einer Liste nehmen, die von den Großmächten
vorgelegt worden ist. Die Inspektoren werden sämtlich
neutralen Mächten angehören.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. Januar.

Sitzung der Stadtverordneten.
Vor Eintritt in die Sitzung, zu der 42 Stadtverordnete

erschienen sind, widmet Stadtverorünetenvorsteher Justiz-
rat Dr . Alberti dem verstorbenen Stadtverordneten E sch
einen ehrenden Nachruf, in welchem er hervorhebt, daß der
Verblichene während der Dauer von zwölf Jahren als
einer der bedeutendsten Arbeiter im Kollegium gewirkt hat
und daß er in allen Ausschüssen hochwillkommen war . Die
Stadtverordnetenversammlung werde sein Ansehen in
Ehren halten.

Bürgermeister Travers drückte im Namen des Magi¬
strats tiefe Trauer und Schmerz um den Heimgegangenen
aus.

Stadtverordnetenvorsteher Dr . Alberti gab sodann
Kenntnis von einem Schreiben der früheren Stadtverord¬
neten S chr öd er und Becker,  in welchem sie sich von den
Stadtverordneten verabschieden

Es wurde sodann mit der
Einführung der neue« Stadtverordneten

dnrch den Stadtverordneteuvorsteher
in die Sitzung eingetreten. Die Herren Gütervorsteher An¬
ders, Landgerichtssekretär Pusch, Stadtkämmerera. D. Bar-
ner, Söhnlein -Pabst, Professor Dr . E. Degenhardt, Ar¬
beitersekretär Müller , Rechtsanwalt Krücke und Hotel¬
besitzer Zorn legten in die Hände des Vorstehers das Ver¬
sprechen ab, ihres Amtes getreu für die Allgemeinheit zu
walten . Dr . Alberti wies die Neugewählten noch besonders
darauf hin, daß sie zwar von Parteien gewählt worden

„Auf den Tag kann ich es nicht mehr sagen, lind ich
erinnere mich auch nur , weil das Fräulein so aufgeregt
war. Ich war gerade im Schlafzimmer von Fräulein
Traute , als sie hercinkam und sich eine Medizinflasche vom
Toilettentisch holte. Ich war neugierig , wo sie damit hin¬
wollte, und bin ihr heimlich nachgegangen. Da habe ich
vom Fenster aus gesehen, daß sie in das Gartenhaus hin¬
einging."

Mit einer eigentümlichen Bewegung zog der Landge¬
richtsrat die Brauen hoch.

„Eine Medizinslasche— sagen Sie ? — Was war denn
das für eine Medizin?"

„Das weiß ich nicht. Ich habe es einmal für Fräulein
Traute holen müssen."

Der Untersuchungsrichter hielt den Kopf schon wieder
über die Akten gebeugt.

„War es auch am Abend, als Sic das bemerkt haben?"
„Nein, das war am Vormittag . Abends hat sich das

Fräulein ja nur mit — —"
Sie stockte, als bereute sie es, sich verplappert zu haben.

Der Beamte aber ermunterte sie freundlich:
„Nun ? — Was haben Sie sagen wollen?"
„Ach — ich sollte cs wohl eigentlich nicht sagen. Und

es hat mit dieser Geschichte ja auch gewiß nichts zu tun.
Ich meinte nur , daß sich Fräulein immer mit dem Doktor
Römhild getroffen hat, wenn sie abends ansgrng ."

„Hat sic Ihnen das gesagt?"
Das Gesicht der kleinen Zofe war wie mit Blut über-

gosscn.
„Nein, gesagt hat sie es nicht," stammelte sic. „Aber mau

merkt doch so allerlei. Der Doktor ist ja viel zu uns ins
Haus gekommen, schon als die gnädige Frau noch krank
ivar. Und damals habe ich einmal gesehen, wie er Fräu¬
lein Delvendal küßte. Sie haben sich auch heimlich geschrie¬
ben — ja, und gesehen habe ich einen Abend auch, daß Fräu¬
lein Delvendal den Herrn Doktor traf . Sie sind gleich in
eine Droschke gestiegen."

Mit nachdenklicher Miene wandte der Landgerichtsrat
sich an den neben ihm sitzende» Protokollführer.

„Römhild?" wiederholte er halblaut . „War das nicht
der Arzt, der Beiersdorf behandelt hat?"

Der Beamte bestätigte seine Vermutung . Ellivauger
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seien, daß sie aber nur das allgemeine Interesse iru Auge
Haben dürfte».

Der Gymnasiumnenbau.
Beigeordneter Körner erklärte darauf zu der bekannten

Angelegenheit des Gymnasiumneubaues an öer>Veethoven--
strahe, daß lange Verhandlungen zwischen der Regierung
und dem Magstrat in dieser Sache stattgcsunöen haben. Die
Stellungnahme des Magistrats ist aus seinem letzten amt¬
lichen Schreiben zu ersehen, in welchem ausgeführt wird:

„Als es bekannt wurde, daß an der Beethovenstraße
das neue humanistische Gymnasium errichtet werden sollte,
hat sich eine lebhafte Bewegung der Anlieger gegen dieses
Vorhaben geltend gemacht. Die Anlieger , meistens hier zu¬
gezogene Rentner und gute Steuerzahler , befürchten, daß
die Ruhe der Gegend durch den Verkehr der vielen jungen
Leute erheblich beeinträchtigt werde) sie erklären , daß sie
diese Gegend gerade der Ruhe wegen gewählt haben,die dort
durch keinen lebhaften Straßen - und Straßenbahnverkehr
gestört wird . Wiesbadener Villenbesitzer und Grundstücks¬
eigentümer befürchten eine Entwertung ihrer Villengrund¬
stücke und Bauplätze. (Vergl . die Eingaben der Anwohner
und des Südvereins .)

Wenn die vorgetragenen Beschwerden auch in mancher
Beziehung übertrieben erscheinen, so glaubte der Magistrat
doch Veranlassung zu haben, nochmals mit der königlichen
Staatsregierung wegen der Wahl eines anderen Bau¬
platzes in Verhandlung zu treten , um so mehr, als es ihm
zweifelhaft erschien, daß von der Stadtverordnetenversamm¬
lung bei Beibehaltung des Platzes an der Beethovenstraße
die käufliche Uebernahme des alten Gymnasiums genehmigt
werben würde, und um so mehr, als wir überzeugt sind,
daß auch an anderer Stelle ein den Schul- und fiskalischen
Interessen gleich geeigneter Bauplatz gefunden werden
kann."

Der Redner teilte dann weiter mit, daß verschiedene
andere Plätze für den Vau in Aussicht genommen sind, ohne
jedoch einen derselben näher zu bezeichnen, und wendet sich
darauf gegen eine Presseäutzerung, in der gesagt wurde,
Wiesbaden müsse es als eine große Wohltat ansehen, daß
hier zwei staatliche Anstalten beständen. Trotz der bedeu¬
tenden Mittel , die durch Stiftungen für die Zwecke des
höheren Schulwesens zur Verfügung stehen, hat die Re¬
gierung die Stadt kräftig zu den Baukosten herangezogen,
und auch jetzt noch erscheinen jährlich 6000 Mark Ausgaben
in unserem Etat für die Zwecke des königlichen Gym¬
nasiums. Auf die Frage , ob die Stadt bei dem Neubau des
Gymnasiums durch Uebernahme des alten Gebäudes ein
gutes Geschäft mache, will der Redner nicht eingehen.

Die Angelegenheit soll einem Ausschuß überwiesen
werden.

Vorläufige Abrechnung über das Kaiser Friedrich - Bad
«ud Vorlage wegen Erweiterung der Vctrievsanlage.

Stadtv . Schwank als Berichterstatter der Baukommisston
stellt den Antrag auf Bewilligung der Nachforderung
von 192 828 M., wovon 60 00VM. für Erweiterungsbauten,
die sich infolge des starken Andranges zu den Thermal¬
bädern als nötig erweisen. Es können jetzt nur 280 Bäder
abgegeben werden. Diese Zahl soll auf 400 gebracht wer¬
den. Die anderen 132 823 M. Mehrausgabe für das Bad
ergeben sich aus Schwierigkeiten bei der Fundierung , aus
höheren Kosten für Fußböden, Wandplatten , Türen , An¬
streicherarbeiten usw.

Stadtv . Dcmmer fragt an, ob gewisse Rohrarbeiten für
das Bad, die von der liefernden Firma erst zu eng her¬
gestellt worden waren , durch das Herausnehmen und Ein-
führcn größerer Rohre Kosten für die Stadt verursacht
haben, was vom Bauinspektor Grün  verneint wird.

Stadtv Dr . Frieüländer teilt mit, daß vom 1. April
bis Ende November 160 000 Mark vom Kaiser Friedrich-
Bad eingenommen worden sind. Veranschlagt für das ganze
Jahr sind 231500M. Wahrscheinlich wird die Ersteinnahme
um etwa 20 000 M. dahinter zurückbleiben. Der bisherige
Betrieb hat ergeben, daß ein starkes Bedürfnis für die
Einrichtungen des Bades vorhanden ist, und wenn das Bad
erst besser bekannt geworden sein wird, so wird sich zweifels¬
ohne die Einnahme auf den veranschlagten Betrag heben.

Bürgermeister Travers teilt mit, daß von der Anleihe
für das Kaiser Friedrich-Bad in Höhe von 2 816 000 M.
bisher nur 2 856 000 M. ausgegeben worden seien und dem¬
zufolge noch ein Bestand von 266 477 M. im Anleihcfonds
vorhanden sind.

Stadtv . Hartmann glaubt , daß-die medizinischenBäder
im Kaiser Friedrich-Bad unrentabel sind, und meint, es
wäre besser gewesen, sie nicht aus Entgegenkommen gegen
die Aerzte cinzurichten.

Stadtv . Dr . Friedländer erwidert , daß die medizinische

Abteilung nicht im Interesse der Aerzte, sondern im Inter¬
esse der Stadt Wiesbaden eingerichtet worden sei. Von den
160 000 M. Einnahmen entfallen 40 000 M. auf die medizi¬
nischen Bäder.

Stadtv . Gerhardt fragt an, ob denn die Erweiterung so
dringend notwendig sei, daß jetzt schon daran gegangen
werden müsse, was vom Bürgermeister Travers bejaht
wird, und Dr . Friedländcr schildert die Mißstünde, die sich
durch den Mangel eines genügend großen Reservoirs für
das Thermalwaffer ergeben haben.

Die Forderung wird darauf bewilligt.
8000 Mark für Herstellung einer Thermalwafferznleitungs-

anlage
vom Brunnenkontor in der Spiegelgafle nach dem Kaiser

Friedrich - Bad
werden nach einem kurzen Bericht des

Stadtv . Schwank ebenfalls bewilligt. Die Anlage soll
einen regelmäßigen Zufluß zwischen Kaiser Friedrich - Bad
und dem Brunnenkontor herbciführen.

Baudispensgesuch des Vlankrenzvereins
betreffend Einrichtung von Wohn- und Schlafstättcn in dem

Betriebsgebäude an der oberen Dotzheimer Straße.
Stadtv . Hildner als Berichterstatter des Bauausschusses

teilt mit, daß der Magistrat den Antrag auf Bewilligung
des Dispensgesuches gestellt habe. Der Banausschuß hat
sich jedoch nicht entschließen können, diesem Anträge zuzu¬
stimmen, sondern ist in seiner Mehrheit zu dem Anträge
gekommen, das Dispensgesuch möge abgelehnt werden.
Maßgebend für diese Haltung sind dem Bauausschutz fol¬
gende Gründe : Die Einrichtung von Wohnungen in
Widerrufsbauten an regelrechten Straßen bedeutet einen
Schaden für die anliegenden Häuser, sie bildet eine Ge¬
fahr für die sanitären Zustände in der betreffenden Gegend,
verunschöne das Straßenbild , biete erhöhte Fenersgefahr
und verhindere die Errichtung von Häusern, die zu den
bereits ausgegebenen Straßenbaukosten herangezogen wer¬
den könnten. Würde einem  Gesuchsteller der Dispens be¬
willigt, so würden sofort mehrere kommen.

Die Stadtverordneten Demmer, Gerhardt und v. Eck
sprechen sich gegen das Disvensgesnch aus , während Bür¬
germeister Travers dafür eintritt.

Trotzdem von allen Seiten dem segensreichen Wirken
des Blaukreuzvereins alle Anerkennung gezollt wird, wird
das Dispensgesuch mit großer Mehrheit abgelehnt.

Die Erbreiterung des Treppenwegs  zwi¬
schen Aar- und Lahnstratze von 4 auf 6 Meter wird ge¬
nehmigt.

24 800 Mark znr Beschaffung einer Antomovilspritze
für die städtische Feuerwehr.

Berichterstatter Dr . Dyckerhoff führt im Namen des
Finanzausschusses aus , daß die Inspektion des Feuerlösch¬
wesens den Automobilspritzcn zunächst abwartend gegen-
ttbergestanden habe. Nachdem sich aber diese Gefährte jetzt
hinreichend erprobt haben, und da auch vier Pferde erseht
werden müssen, beantragte sie die Anschaffung einer Auto¬
mobilspritze, und zwar von den Benzwcrken in Gaggenau
mit einer Lieferfrist von drei bis vier Monaten . Das Auto
wird 68 Pferde stark sein, 40 Kilometer Geschwindigkeit
haben und eine Steigung von 15 Prozent bewältigen kön¬
nen. Die Spritze schleudert das Wasser 100 Meter hoch.

Bürgermeister Travers bringt ein Schreiben der hie¬
sigen Automobilzentrale zur Kenntnis der Versammlung,
durch das eine Automobilfeuerspritze der Firma Opel zu
dreimonatlicher Erprobung angeboten wird. Die Ver¬
sammlung beschließt jedoch, den von Bauinspektor B e r l i t
geprüften Benzwagen zu beschaffen und bewilligt den ge¬
forderten Betrag.

Der Ankauf zweier Grundstücke  im Distrikt
Warte wird genehmigt. Die Rute kostet 90 Mark. Es han¬
delt sich um etwa 50 Ar.

Die den Witwen der Direktoren Professor Gttth und
Dr . Hofmann zustehenden Pensionen  werden bewilligt.

Die Stadtverordnetenwahl  ist von keiner
Seite angefochten worden. Sie wird deshalb von der Ver¬
sammlung für gültig erklärt.

Anstelle des Architekten Kern  wird Justizrat Gutt-
mann zum Armenpfleger  für das 6. Quartier im
Ila -Armenbezirk bestellt.
Neuwahl des Wahlausschusses znr Vorbereitung der Wahl
der Mitglieder für die Deputationen und ständiaen Aus¬

schüsse.
Die nach der Geschäftsordnung mit Zetteln vorgenom¬

mene Wahl hatte folgendes Ergebnis sdie Stimmen stehen
in Klammern): Justizrat Dr . Alberti (42), Bauunterneh¬
mer Hartmann (42), Geh. Rat Professor Dr . Fresenius

(88), Sanitätsrat Dr . Friedländcr (37), Justizrat Siebert
(37), Uhrmacher Banmbach (24), Kaufmann Glücklich (21).
Außerdem erhielten noch Stimmen Gerhardt 18, Kaltwaffer
14, Barner 3.

Eine Anzahl weiterer Vorlagen wurde -ur Vor¬
beratung den zuständigen Ausschüssen überwiesen. Die
öffentliche Sitzung hatte damit ihr Ende erreicht.

In der geheimen Sitzung  wurde der Bericht der
bestellten Kommission betreffend die

Besetzung der Stelle eines Beigeordneten und Wahl
desselben

entgegengenommen und dann zum Beigeordneten Dr . jutl
Gustav Hetz ans Darmstadt mit 43 Stimmen gewählt. Dev
neue Beigeordnete wurde 1879 als Sohn des Apothekers
Gustav Heß in Darmstadt geboren und war seit dem
1. April v. I . Ministerialsckrctär beim grotzherzoglichen
Staatsministerium in Darmstadt . Der andere Kandidat
für den Posten, Dr . Kluth in Aachen, erhielt 6 Stimmen.

3um Neubau der Gymnasien!
Man schreibt uns : Es sollte bekanntlich an Stelle des

Gebäudes des jetzigen Realgymnasiums ein Neubau für
das mehr Raum fordernde Gymnasium geschaffen werden,
nachdem für das Realgymnasium an geeigneter  Stelle
ein Neubau errichtet sein würde. Das jetzige Gebäude des
Gymnasiums sollte dann in den Besitz der Stadt übergehen.
Hiermit war also für das Gymnasium schon der Grundsatz
als richtig anerkannt , das Gebäude nicht in einem abge¬
legenen Viertel zu errichten, sondern eine möglichst zentral
gelegene Baustelle zu erwählen. In gleicher Weise ist in
der Hügelstadt Wiesbaden auch für den Neubau des Real¬
gymnasiums zu sorgen. Solche Grundsätze hat die Stadt¬
verwaltung bei der Auswahl der Baustelle für ihre eigenen
höheren Schylen anch befolgt, so bei dem Rcformgymnasium
in der Oranicnstraßc , bei der Realschule am Ziethenring,
bei der älteren höheren Mädchenschule am Schloßplatz usw.

Bei der Auswahl von Baustellen für das Realgymna¬
sium war das Gelände an der Beethovenstraße wohl nur
deshalb in Aussicht genommen, weil dort fiskalisches Ge¬
lände vorhanden und man der Sorgen und Mühen anderer
Auswahl enthoben war. Solche Verhandlungen sind ja
bekanntlich bei der Vielseitigkeit der Interessen ganz be¬
sonders schwer und alle Verwaltungen -freuen sich, wenn in
solchen Fragen eine Einigung erzielt wird.

Bei der Auswahl - der Baustelle wurde aber auf die
Interessen der Stadtverwaltung wenig Rücksicht genommen.
Die fragliche Baustelle liegt in einem Teile des Villen¬
viertels , der mit zu den schönsten gehört und dessen weitere
Entwicklung als Kolonie von Villen mit offener Bauweise
durch die Anlage des Realgymnasiums gewaltsam gestört
wird. Vorhandene Werte werden vermindert und das ist
um so schlimmer, als die Stadt doch den jetzigen Villen-
besitzcrn, bei deren Neubauten die scharfen Bedingungen
gestellt hat, demgemäß auch selbst verpflichtet ist. die auf
Grund ihrer Bedingungen errichteten Villen in ihrem
Werte zu erhalten. Die Stadt hat wahrlich ein Interesse
daran , den Zuzug steuerkräftiger Bürger weiter zu heben.
Der beabsichtigte Neubau an der Beethovenstrabe arbeitet
dem nicht allein entgegen, sondern er vermindert , wie oben
gesagt, vorhandene Werte und gibt dadurch Veranlassung
zum Wegzug an Stelle zum Zuzug zahlkräftiger Bürger,

Die schon des öfteren bekannt gegebene Ansicht, daß das
ganze Nordostviertel ohne Schule sei und bei Errichtung
des Realgymnasiums an fraglicher Stelle die Verteilung
der höheren Schulen auf die verschiedenen Stadtteile zweck¬
mäßig verbessert würde, paßt wohl für die Volksschulen
und solche Schulen, die ein für alle Schulen gleiches Schul¬
system haben, da dann der Besuch der Schule lediglich aus
dem Stadtwinkel erfolgt, in dem sie liegt. Hier empfiehlt
sich, die Schule nach der Zahl der Bevölkerungsdichtigkeit zu
errichten. Dieser Grundsatz paßt aber nicht für höhere
Schulen, namentlich nicht für Wiesbaden, wo die vier
höheren Schulen sämtlich in ihrem grundsätzlichenAusbau
verschieden sind und vier verschiedene Schulsysteme dar¬
stellen. In jede der vier höheren Schulen gehen Schüler
der ganzen Stadt , auch in das Realgymnasium.

Man wähle also eine Baustelle, welche für alle Stadb-
teile möglichst günstig liegt. Und deren gibt es ja. Könnte
das Realgymnasium nicht an der K a i se r st r a ß e erbaut
werden, unmittelbar neben der für den Neubau der Königl.
Regierung beabsichtigten Baustelle? Staat und Stadt wer¬
den doch längst in ihren Ansichten darin einig sein, daß die
Ostseite der Kaiserstraße mit öffentlichen Gebäuden zu be¬
bauen ist.

Was spricht gegen den Neubau des Realgymnasiums an
Stelle des jetzigen Negierungßgebändes an der Ecke der
Bahnhof - und Luisen st raße?  Kann nicht das

stellte noch einige Fragen an das Mädchen, die nichts wei¬
teres ergaben, und er schickte sie hinaus , nachdem ein Pro¬
tokoll ausgenommen worden war. Dann ließ er Traute
Falkenhayn durch den Gerichtsdiener noch einmal herein¬
bitten.

(Fortsetzung folgt.)

Irr lrtztk Hm« krM-Hitmmkrer.
^ Das durch seine Künstler- und Bohsme-Erinnerun-

gen geschichtlich gewordene alte Montmartre -Viertel von
Paris fällt jetzt schnell der Spitzhacke zum Opfer: ein neuer
Stadtteil entsteht und er wird kaum jene Fülle von Ori¬
ginalen hervorbringen , die den Ruhm des alten Mont¬
martre ausmachen. Auch der letzte der klassischen Humo¬
risten des Montmartre ist dahin. Es war Alfred Jarry,
der gegenwärtig, besonders dank der eifrigen Bemühungen
des beliebten Vorlesers Saint -Georgcs de Bouhelier , in
Paris sehr in Mode gekommen ist. Alfred Jarry , Würger
von Montmartre " und Verfasser des „Ubu rot", war ein
Humorist vom reinsten Wasser, der den Humor mit einer
Art von priesterlicher Hingabe pflegte und der bis an den
Rand mit der auf dem Montmartre herkömmlichen Ver¬
achtung gegen den „Bourgeois ", gegen das Urteil der
Gallerte , kurz gegen alles, was auch nur im entferntesten
nach Spießertum schmeckte, erfüllt war . „Comoeüia" er¬
zählt von diesem seltsamen Kauz einige interessante Züge.
In der Morgue , dem Leichenschauhause hinter Notre-Dame,
wo bekanntlich die Leichen der Opfer des Verbrechens, der
Selbstmörder , usw., zur Rekognoszierung ausgestellt wer¬
den, fand sich zu einer gewissen Zeit jeden Morgen, den der
Herr gab, ein Individuum ein, das mit langsamen Schrit¬
ten die Leichenschaukammerbetrat , vor den ausgestellten
Leichen Posten faßte, und sie mit größter Aufmerksamkeit
betrachtete. Ohne die Augen von diesem traurigen Bilde
zu entfernen , zog besagtes Individuum alsdann ebenso
regelmäßig aus seiner Tasche ein kleines Frühstück, be¬
stehend aus einem Stücke geräucherten Specks und einem
Brötchen, und begann es mit größtem Appetit zu verzehren.
Die Polizei ist bekanntlich „klug und weise, und sie be¬
trügt man nicht" — kein Wunder, daß die Beamten der
Morgue alsbald auf den Verdacht kamen, daß ihr seltsamer
Stammgast irgend etwas mit einem Verbrechen zu tun
habe. Sie beschlossen dahinter zu kommen und boten da¬

her eines Tages Jarry — denn kein anderer , als er, war
dieser Habitus der Morgue — ein Glas Wein an, um ihn
zum Reden zu bringen . Und Jarry ließ sich auch garnicht
lange bitten. Er trank gemütlich den ihm gebotenen Wein
und erzählte dann den Agenten mit langsamer und rauherStimme:

„Ich will Ihnen sagen, meine Vesten Herren von der
Polizei , daß ich mich mit der Absicht trage, ein Verbrechen
zu begehen!"

Da wars heraus ! Voller Befriedigung über ihre
Schlauheit umdrängten die Agenten ihren Gast, daß er
ihnen nur ja nicht entwische und fragten alsdann , weshalb
er denn nun eigentlich Tag um Tag in die Morgue käme.

,L?a, eben deshalb!" antwortete Jarry mit einem ge¬
macht teuflichen Lächeln. „Wenn ich nämlich das Ver¬
brechen begehe, so könnte ich festgenommen werden: es ist
ja immerhin eine Möglichkeit, daß die Polizei auch mal
einen Verbrecher festnimmt. Alsdann könnte ich in die
Morgue geführt werden und hier meinem Opfer begegnen.
Solche Begegnungen sind immer unangenehm : manchmal
wird der Verbrecher angesichts seines Opfers blaß, und des¬
wegen will ich mich im voraus an diesen peinlichen Augen¬
blick gewöhnen. Das ist der Grund , weswegen ich täglich
da drüben mein Frühstück einnehme."

Hierauf nahmen die Agenten Jarry fest und brachten
ihn zur Polizei , wo er sich endlich zu erkennen gab und das
ganze Büro durch seine Geschichte sowohl, wie durch die
Erzählung anderer Montmartre -Schwänke in unbändige
Heiterkeit versetzte. Er starb als philosophischer Humorist,
wie er gelebt hatte. Seine letzten Worte waren:
„Consumatum est . . . Das Streichhölzchen des Lebens geht
aus , gebt mir etwas Feuer . . ." Und verschied, indem er
eine Zigarette rauchte, während seine Augen voller Heiter¬
keit waren . . .

Wissenschaft.
----- Universitätssorgcn in Peking. Nicht nur in Ham¬

burg und Dresden hat man Universitätssorgen, auch in
Peking zerbrechen sich die chinesischen Machthaber die Köpfe
über ihre Universitäten. Die Penking-Universität soll jetzt
mit der Peyang-Universität in Tientsin verschmolzenwer¬
den, da sich in Penking sehr große Mißstände herausgestellt
haben. Die Pekinger Studenten haben zwar eine Eingabe
an die Negierung gemacht und gebeten, die Universität,
deren Verwahrlosung von den Professoren dem früheren
Rektor zugeschrieben wird, an ihrem alten Orte zu belassen,

die Regierung hat die Eingabe aber abschläglich beschiede«
und die Vorbereitungen zur Uebersiedlung bereits tressen
lassen. Die Gebäude der Universität sollen zu Zwecken der
Staatsbibliothek verwendet werden.

— Das älteste Heiligtum des alten Roms ansgegrabe «.
Dem Leiter der italienischen Ausgrabungen am Palatin in
Rom, Professor Boni , ist soeben ein Fund von größter
Wichtigkeit geglückt. Er ist bei seinen Ausgrabungen auf
das älteste Heiligtum des alten Rom gestoßen, das bis in
die früheste Zeit des altrömischen Königtums zurückreicht.
Es handelt sich um ein Agrc»-heiligtum, den staatlichen
Kornspeicher, der genau im Mittelpunkte des alten Roms
— Roma guadrata — lag und der jedes Jahr nur dreimal,
am 22. August, 5. Oktober und 8. November geöffnet wurde.
Diese Oeffnung vollzog sich jeweils unter den feierlichen
Zeremonien . Ein bronzener Pflug einfachster Form wurde
von einem Ochsen und einer Kuh aus dem Innern heraus
und um das Heiligtum herum gezogen. Die Kuh mutzte
an der innern Seite , gegen den Palatin zu, befestigt sein,
der Ochse an der äußern Seite . Erst nachdem dieser Ritus,
dem die gesamte Priesterschaft beiwohnte, vollzogen war,
durfte der Speicher betreten werden. Plutarch hat über diese
Gebräuche eingehend berichtet. Das Heiligtum umfaßt

einen Raum von großer Ausdehnung, der noch nicht völlig
freigelegt worden ist.

Kleine Mitteilungen.
Eine neue Posse von Okonkowski „Fräulein  T r a I»

l a I a", zu der Jean Gilbert die Musik geschrieben, wird
am 24. Januar - im Friedrich-Wilhelmstädtischen Theater
aufgeführt.

Anna G le n k, die Heroine des Münchener Kgl. Schau¬
spielhauses, hat sich mit dem in Hannover ansässigen nntio-
naNiberalcn Rcichstagsabgeordneten und Rechtsanwalt
Meyer, einem Sohn des Geh. Kommerzienrats Gerhardt L.
Meyer, verlobt. Bis vor zwei Jahren war sie Mitglied
des Hannoverschen Stadttheaters.

Das Stnbtthcater Stettin hat das neueste Werk von
John Galsworthy „Der Flüchtling"  zur Uraufführung
für Deutschland angenommen.

Carl Rößlers neues Lustspiel „Rösselsprung"  wird
nicht in Berlin seine Uraufführung haben, sondern in
München. Dort findet sie am 17. Januar im Schauspiel¬
haus statt.
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Cäelänöe zwischen Kaiser - Wilhelm - Ring » nh
Adolfs allce gewählt werden? Gehört doch in allen
diesen Fallen das Banland dem Fiskus . Ein Neubau
könnte daher ohne Zukauf von Gelände aufgeführt werden.

Soviel steht fest, daß die einschlägigen preußischen
Ministerien , nachdem sie den „Schrei der Villenbesitzer" aus
dem Beethovenstraßen-Viertel vernominen, nicht die Zu¬
stimmung zum Neubau eines Realgymnasiums dort erteilenwerden.

Die Sicherheit in den Tunnels . Der preußische Eisen¬
hahnminister hat verfügt, daß die Tunneluntersuchungim
Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen nicht ' nur
monatlich einmal durch die Bahnmeister, sondern auch all¬
jährlich mindestens einmal durch den bctr. Amtsvorstand zu
erfolgen Hai. Der bautechnischeDezernent der Eiscnbahn-
üirektion braucht sich indessen nur alle zwei Jahre au der
Prüfung zu beteiligen. Die Prüfung durch die Amtsvvr-
stänöc soll Möglichst nach einem Zeitabschnitt andauernden
Regens erfolgen. Bekanntlich sind Regen und Raffe die
größten Feinde der Dauerhaftigkeitder Tunnels.

Mehr Gehalt für Eisenbahner. In den preußischen
Etat sind rund 16 Miss. M. eingestellt, die in der Hauptsache
zur Aufbesserung der Gehälter der Eisenbahn-Assistenten
Verwendung finden dürften.

Neue Kurse an der Gewerbeschule. Am Mittwoch, 7. d.,
hat ein Wcrkstättenkursus für Gas- und Wasserinstallateure
begonnen, der einem langgehegten Wunsche Rechnung trägt.
— Am Donnerstag , 15. Jan ., abends 8 Uhr. beginnt ein
Fachkursus für Automobilreparaturen , der für alle am
Automobilbau interessierten Handwerkszwetge bestimmt ist.

Marcell Salzer -Vortrag . Das Interesse für . den Bor¬
trag des Professors Marcell Salzer regt sich in allen Kreisen.
Ueberall wo das neue Programm zum Vortrag kommt, löst
es ungeheure Heiterkeit und Beifall aus . Da am Sonntag
nachmittag ein Vorverkauf der Billets nicht stattfinüen
kann, so beginnt der Verkauf an der Abendkasse schon um
%7 Uhr im Kasino.

Königlichê Thcaierabonuement . Im Interesse einer
geregelten Abfertigung bittet die Intendantur , die 2. Rate
des Abonnementsgelöes  unter Vorlage der Abonne-
mentskarte in der nachstehenden Reihenfolge von 9—1 Uhr
vormittags am Billetschalter des Königl. Theaters sin der
Kolonnade) einzuzahlen: Die Anmeldennmmcrn 1351 bis
1600 am 10. Januar, ' 1601 bis 1800 am 12. Jan, , über 1800 am
13. Jan . Da im vorigen Fahre beobachtet wurde, daß in
der Zeit von 9—10 Uhr regelmäßig nur wenige Einzah¬
lungen erfolgte», bittet die Intendantur diejenigen Abonne¬
menten, denen cs möglich ist, ihre Einzahlungen morgens
von 9—10 Uhr bewirken lassen zu wollen. Ferner wird
gebeten, den Abonnements betrag  abgezählt bereit zu hatten.

Kurhaus - Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliches Theater.  Morgen gelangt im Hof-

thcatcr Carl Goldmarks Oper „Die Königin von Saba " zur
Aufführung. Frl . Englerth singt zum ersten Male die
„Königin", Herr Schubert zum ersten Male den „Assad".
iAbvnncment 11).
~ Wiesbadener Beamten - Verein.  In dem
Samstag-Konzert wird an Stelle des dienstlich verhinder¬
ten Herrn S che r e r Herr Opernsänger Schubert  von
hier die Gesangssolis übernehmen.

Bayern - Verein Bavaria.  Der unter dem
Protektorat der Prinzessin Therese von Bayern stehende
Bayern-Verein „Bavaria" hält seine Königs-Geburtstags¬
feier am Sonntag, 11. Jan ., abends 8 Uhr, im Festsaale des
katholischen Gesellcnhansesab. Auf das reichhaltige Pro¬
gramm mit darauffolgendem Ball sei besonders hingewiesen.

In der Ortsgruppe des Franenstimm-
r e cht s - V e r b a n d S für Westdeutschland  wird
am Dienstag abend Frau Li Fischer - Eckert,  Dr . rer.
pol. über das Thema Frauenwünsche in Gemeinde
und Staat  sprechen. Frau Dr . Fischer-Eckert ist weithin
bekannt als eine der führenden Frauen ans dem Gebiete
der Stimmrechtsbewcgnng. Langjährige Erfahrung und
wissenschaftlich vertiefte Bildung in Verbindung mit einer
sympathischen Persönlichkeit nnd vornehmer objektiver Vor¬
tragsweise stellen einen interessanten nnd anregenden
Abend in Aussicht.

Wiesbadener Karneval.  Um dem allgemeinen
Wunsche nachzukvmmen, hat das Komitee des Wies¬
badener Karnevalvereins „St a r r h a l l a" bc-
ichlossen, am Sonntag , 11. Jan ., abends von 8 Uhr 11 Min,
in der festlich dekorierten Turnhalle Hcllmunöstraste ein
G r o ß es K a r n c v a l s - K o n z e r t mit Tanz . Absingen
echt karnevalistischer Lieder, sowie Auftreten der besten
Humoristen, Büttenredner und Karnevalisten, zu veran¬
stalten. Da jede Veranstaltung der „Narrhalla " von der
Bürgerschaft Wiesbadens mit Vorliebe besucht wird, kann
man annehmcn, daß auch dieses Karnevals -Konzert einen
recht guten Besuch zu erwarten Hai, zumal der Eintritts¬
preis ans nur 50 Pfg. festgesetzt ist, um jedermann Gelegen¬
heit zu geben, au der ersten Veranstaltung der „Narrhalla"
in der Karncvalsaison 1914 teilzunchmen. Tie Musik stellt
der Wiesbadener Musikverein. Die Veranstaltung findet
bei Bier statt.

WMgeIWe MhmM  für Unbemittelte
in MW.

Von Gehcimrat Meyer - Wiesbaden,
Erster Staatsanwalt a. D.

(1- Januar bis 1. September 1913.)
In den ersten 8 Monaten 1913 wurden auf 108 Reisen

an mehr als 30 Orten in Nassau 1316 Rechtsfragen münd¬
lich erledigt, 1400 Schriftstücke gefertigt, 362 Auskünfte vom
Leiter in seiner Wohnung erteilst, 551 AvbeiterversichernngS-
sachen bearbeitet und in denselben vom Leiter 29 Termine
vor den Obcrversicherungsämtern zu Wiesbaden, Koblenz,
Mainz und Mannheim wahrgenommen. In mehreren Ver¬
sicherungssachen wurde auch für kostenlose Vertretung vor
dem Reichsverstcherungsamt gesorgt.

Das Arbeitsfeld  ivar mannigfaltig , wie immer,
Sachenrecht, Familien - und Erbrecht, Schuldverhältniffe,
vor allem aber Arbeiterversichernngsrecht hatten den
Löwenanteil . Hauptgrundsatz bei den Beratungen war,
in zweifelhaften oder gar aussichtslosen Fällen von dem
kostspieligen Prozessieren dringend abzuraten , und, nach
Prüfung der Urteile , vor unsicheren Rechtsmitteln zu
warnen , gemäß dem Sprichwort : „Ein magerer Vergleich
ist besser als ein fetter Prozeß", — zu Vergleichen anzu-
regen und sie zu vermitteln,

Einzelheiten.  1 . Bei Streit im Sachenrecht
spielen ans dem Lande namentlich Nachbarrecht und Grund¬
gerechtigkeiteneine große Rolle, weil der Bauer gern aus
seinem Schein besteht. Betreffs der Grundgerechtigkeiten
ist hervorzuheben, daß solche durch 30jübrige Ersitzung nur
bis zur Anlegung des Stockbuchs 1852 erworben werden
konnten. Ta seitdem über 60 Jahre verflossen sind, erscheint
der Beweis durch Augen- und Olirenzeugen fast auSge
schlossen.^ Als bearbeiteter Einzelfall ist der Streit der Ge¬
meinde Frohnhausen mit einer jüdischen Nachbargemeinde
wegen Abfluß deS Schmntzwnssersvom Jndcnkirchhvf nach
dem Dorf Frohnhausen zu nennen, ivorin diesseits zur

I Abhilfe durch Herbeiführung einer Polizeiverordnung,
l eventuell dann Klage beim Kreisausschuß oder Gericht ge¬

raten wurde. 2. Familien - und Erbrecht  betreffend,
kamen Ehewtrren und böswillige Famtlienverlassung,
welche Fälle leider in großen Städten sehr häufig sind, ans
dem Lande fast gar nicht vor. dagegen Familien - und Erb-
schaftsstrcitigkeiten, zumal noch die altnaffauische Leibzucht
mit ihrem großen Gefolge von unkoöifizierten Rechts¬
fragen für alle vor 1900 geschloffenen Ehen gilt. Hier wur¬
den die Werke von Bertram und Lieber für den Leiter, als
einen in der Leibzncht nicht ausgewachsenenaltprentztschen
Juristen , wahre Fundgruben ! — Testamente  wurden
namentlich ans den 108 Auskunftsreisen in den 8 BerichG-
monaten vom Letter in Menge entworfen — und nach Ab¬
schreibung des Entwurfs durch die Testatoren in der Ur-
schrift ans der nächsten Reise genau geprüft. Wiederholt ist
hervorzuheben, daß diese durch das Bürgerliche Gesetzbuch
cingeführte kostenlose Testamentsform eine wahre Bvlks-
wohlfahrt für die Minderbemittelten ist, welche Form aller¬
dings ohne sorgfältigste Nachprüfung der Testamente durch
Rechtskundige zum zweischneidigen Schwert werden kann.
In einem Fall , in welchem Landgericht nnd Obcrland-
ssericht die Anfechtung eines nichtigen Testaments durch
einen dieses nichtige Testament anerkannt habenden Erben
den Miterben gegenüber verworfen hatte, wurde von der
ziemlich aussichtslosen Revision an das Reichsgericht ab¬
geraten. 3. S chn l ö v e r h ä l t n i sse. Hier ist die vom
Staat protegierte segensreiche Zentralstelle unseres Ver¬
bands gegen Schwindelfirmen in Lübeck zu erwähnen.
Mehrere Fälle wurden bearbeitet, wo unerfahrene Land-,
lcnte, namentlich Frauen , sich durch gewissenlose Bücher-
nnd Bilöerhausierer zur Unterschreibung vvn Bestell¬
zetteln beschwatzen ließen. Es ist dann sehr schwer, mit¬
unter unmöglich, die Hineingefallenen aus dem Garn zn
befreien. Hoffentlich wird diesem Unwesen durch ein Reichs¬
gesetz bald das unsaubere Handwerk gelegt. Wie mit ein¬
fachen Landlcnten nmgesprnngen wird, darüber könnte hier
viel gesagt werden, wenn Raum dazu da wäre. Sehr be¬
dauerlich ist die häufige Erscheinung, daß einfache Leute
ihre sauer erworbenen Spargroschen ans bloßen Schuld¬
schein, ohne jede Sicherheit, ansleihen und — so verlieren.
4. Ein ebenso trauriges Kapitel im Obligationenrecht ist
die Alrmentenverfolung,  namentlich für uneheliche
Kinder und ihre Mütter gegen den außerehelichen Vater.
Mit Hängen und Würgen wurden dabei oft ans gericht¬
lichem Weg diesseits nur wenige Mark erzielt, während
der Verführer nicht, selten gut oder gar herrlich und in
Freuden lebt. Es ist dies ein sozialer, sehr wunder Punkt,
wo der Gesetzgeber viel schärfer zugunsten der unehelichen
Kinder cingreifen müßte. Für Alimentenansprücheehe¬
licher Kinder und ihrer Mütter ist zwar seit kurzem da?
Zwangsarbeitsgesetzda. Der Weg desselben ist aber sv
umständlich, daß ein damit genau vertrauter Verwaltungs-
beamter in einem solchen Fall davon abriet.

Einzelfälle.  Ein durch schlechte Pflege gefährde¬
ter Säugling wurde mit hochherziger Unterstützung der
Frau Oberstleutnant v. Fl ., früher hier, im Kinderheim
des Seraphischen Licbeswerks in Arenberg für 10 M.
monatlich ans mehrere Jahre nutergebracht, gedieh dort
sichtlich und soll jetzt, 4 Jahre alt , von einem kinderlosen,
aber vermögenden Ehepaar in H. adoptiert werden. In
einer anderen Sache gelang ein Prozeßvergleich auf
Herabsetzung der monatlichen Alimente von 25 auf 20 M.
5. Arbeiterversicherung.  Die neue ReichSver-
sichernngsordnuNg hat das frühere Recht erheblich ver¬
bessert. Durch Einführung des Einspruchs gegen die Be¬
scheide der Versicherungsämter, — des Vorbescheids der
Oberversicherungsämter und durch wesentliche Beschrän¬
kung der Rekurse ist der früheren Neberflutung der Ver-
sichernngsbehöröen, namentlich des Reichsversicherungs¬
amts , mit aussichtslosen, kostenlvsen Rechtsmitteln ein
wirksamer Damm entgegengesetzt. Wohlwollend für die
Versicherten ist auch die Neuerung , daß bei Unfall nicht
mehr ivie früher für die Gewährung der Angehörigen- und
Eltcriirentc überivicgende ld. h. über die Hälfte), sondern
nur noch wesentliche Unterstützung der Angehörigen oder
der Eltern durch den Verunglückten gefordert wird. Da¬
gegen erscheint hier der Satz vvn 20 Prozent für diese
Rente zu gering. Die allgemein verbreitete irrige Mei¬
nung, daß die Renten nach Bedürftigkeit, Kinderzahl usw.
bemessen werden müßten, läßt sich nicht genug bekämpfen.
j :e Rente soll nur ein Zuschuß zum Unterhalt des Rcnten-
bewerbers sein. Eine Menge aussichtsloser Berufungen
wurde auf diesseitigen Rat zurückgezogen. Noch ist hier zn
erwähnen , daß die Vollmachten in Rcntensachen nur ein¬
facher schriftlicher Form ohne Unterschriftsbeglaubignng,
Stempel usw. bedürfen.

Nassau und Nachbargebiete.
X Sindlingen , 9. Jan . Einquartierung.  Auf

Montag ist hier Einquartierung von 41 Soldaten mit ihren
Offizieren angesagt worden.

0. Branbach, 9. Jan . Tödlicher Betriebsun¬
fall.  Auf der Blei - nutz Silberhütte war heute vormittag
der Hüttenarbeiter Jakob Moskopp  aus Niederspai beim
Entladekranen damit beschäftigt, die Erzwagen einzuhaken.
Als ein solcher Wagen etwa 8—4 Meter hochgezogen war,
riß ein Haken.  Der Wagen stürzte nieder nnd fiel ans
Moskopp, der ans der Stelle tot war. In dem Wagen be¬
fanden sich 100 Zentner Erz. Auch ein zweiter Arbeiter
erlitt erhebliche Verletzungen, die jedoch nicht lebensgefähr¬
lich sind. Der Getötete hinterläßt eine Witwe nnd mehrereKinder.

0•) Hachenburg, 9. Jan. Ehej ub i l ä um. Am Mvii-
tag, den 12. c., begehen der Lokomotivführer Ludwig
Brenner  und Frau die Feier der goldenen  Hochzeit.
Trotz der in seinem schweren Berufe verbrachten 40 Dienst- '
fahre ist der Jubilar noch recht rüstig. Er zählt heute 75,
die Jubilarin 70 Jahre.

, Ji) Bendors, 8. Jan . K o n f l i kt i m R a t l, a u s. Auch
hier ist es gestern zu einem Konflikt zwischen Bürger¬
in c i ste r und dem G e m e i n d e r a t gekommen. Letzterer
verlangte zu Beginn der Sitzung Aufklärung über ver¬
schiedene Vorkommnisse in der Gemeinde. Der Bürger¬
meister erklärte, diese bei Punkt 9 der Tagesordnung geben
zn wollen. Einen Antrag auf Abstimmung, ob die Ange¬
legenheit an erster oder neunter Stelle erledigt werden solle,
lehnte er ab und erklärte : „Ich lasse über den Antrag nicht
abstimmen". Hierauf verließen 11 Gemeinderatsmitglieder
de» Sitzungssaal.

0 Saftig, 7. Jan. Ei it schweres Rodel  unglück
ereignete sich in unserer Gemeinde. Eine Anzahl erwach¬
sener Burschen benutzten zum Rodeln einen schweren
Fuhrschlittcn. Mit unheimlicher Geschwindigkeitsauste die¬
ser den steilen Berg hinunter , stieß an »nd die Burschen
wurden in großem Bogen weggeschleudert. 3 flogen
g e g e n eine  Al a n e r und blieben bewußtlos liegen.
Die andern kamen mit Beulen nnd Schrammen davon. Der
Zustand der Schwerverletzten ist so bedenklich, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

1. Gelsenkirchcn. 8. Jan . Tödlicher Absturz.  Auf
der Schalkcrgrube stürzte ein Arbeiter aus 35 Meter Höhe
ab und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen.

1. Wildungen , 9. Jan . Die Edertalsperre.  Das
letzte große Hindernis des Eder-Stausees , die Siein-
b rü  cke über die Eder bei Schloß Wäldcck ist gestern durch
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Pioniere gesprengt  worden . Die Steinbogen brachen
im Flusse zusammen. Offiziere vom Gcneralstabc wohnten
der Sprengung bei.

Gericht und Nechtsprechung.
Das Revolncraitcntai des Untersekundaners. Mainz,

9. Jan . Vor der ersten Strafkammer  hatte sich heute
der 16jährige Realschüler Joh . Kaufmann  von hier
wegen M ordvcrsuchs  gegen den Lehramtsassessor
Wittig  am 8. November zu verantworten « Zur Ver¬
handlung sind ein Sachverständiger nnd ungefähr 20 Zeu¬
gen geladen. Die Mehrzahl der Zeugen sind 14—16jährige
Schulkameraden des Angeklagten, auch die Eltern des K.
sind als Zeugen geladen. Die Verhandlung dürfte den
ganzen Tag in Anspruch nehmen, da in eingehender Weise
die Vernehmung des Angeklagten und der Tatzeugen er¬
folgen wird, weil der Angeklagte energisch bestreitet, ver¬
sucht zu haben, den Lehramtsaffessorzu erschießen, während
Letzterer das Gegenteil behauptet. — Der Angeklagte macht
einen ruhigen , gefaßten Eindruck. Sein Besuch in der
Obcrrealschnle hatte den Zweck, das Einjährige zu er¬
langen. Zurzeit der Tat war Kaufmann Schüler der
Untersekunda I . Er wurde seit 8 Jahren durch den Lchr-
amtsassessvr Wittig in Englisch und Turnen unterrichtet.
Zwischen dem Angeklagten und dem Lehrer Wittig bestand
kern nutcs Verhältnis . Kaufmann fühlte sich nach seinen
Angaben von W. schikaniert. Er glaubte, daß er im Gegen¬
satz zu anderen Schülern schlecht behandelt werde. Umge¬
kehrt war der Lehrer W. der Ansicht, daß K. fortgesetzt suchte
ih>> zn ägern und daß er, da er nur das Einjährige zu er-
langen versuchte, die Gelegenheit ergreife, inn ' in der
^pcpitfe allerlei Allotria zn treiben und die Lehrer verächt¬
lich zn machen. Wiederholt müßten seine Eltern von den
ergangenen Strafen benachrichtigt werden. Der Ange¬
klagte, erbost hierüber, äußerte sich zu Mitschülern, wenn
Wittig Schluß mit ihm mache, mache er auch mit ihm
Schluß. Während der Untersuchung wie auch heute be¬
hauptet der Angeklagte ganz bestimmt, daß es ihm fern
g e l e g e n habe, den L e h r e r z u e r schi eß e n. Seine
Abircht sei gewesen, sich vor den Augen des Leh¬
re rs u n d seiner Mitschüler z u erschieße  n, um
damit kund zu tun , daft der Lehrei' an seinem Unglück
ichuld sei. Lehramtsaffessor Wittig  bezeichnete den An¬
geklagten als eilten zu allen Streichen aufgelegten Mcn-
sche», der seine Freude daran gehabt, die Lehrer zu uzen
und sich ihren Anordnungen zn widersetzen. Oesters habe
er durch ungehörige Antworten zu Verwarnungen und Be¬
strafungen Veranlassung gegeben. Ter Zeug schilderte
den Vorgang am Morgen des 8. November. Nach seiner
Ansicht hatte der Angeklagte- den Revolver auf ihn ge¬
richtet in der Absicht, auf ihn zn schießen. Ob der Ange¬
klagte beim zweiten Schuß die Absicht gehabt, auf ihn oder
»ch selbst zn schießen, könne er nicht beurteilen . Der Schuß
könne auch bei dem Ringen zufällig losgegangen sein.
Weiter teilte der Zeuge mit, daß der Angeklagte genau wie
leder andere Schüler behandelt worden sei. Wenn er öfters
bestraft und ermahnt worden, so sei dies auf seine vielen
Ungehörigkeiten zurückzuftthren. — Gegenüber einem Mit¬
schüler hatte der Angeklagte sich geäußert, morgen, am Tage
des Vorfalles , sei sein letzter Tag. Schon im Sonrmer
äußerte sich der Angeklagte dahin, daß er sich das Leben
nehmen werde, weil er befürchtete, das Examen nicht zn
bestehen. Stach der Vernehmung des Angeklagten wurde
das Angenscheinsprotokoll verlesen. «Die Verhandlungdauert fort, stled.)

In Kaltgestellte Taschendiebe. Frankfurt,  9 . Jan.
®,e cf verurteilte de» 27jührigen Kürsch¬
ner Wilhelm Schönherz zu zwei Jahren Zuchthaus nnd
den 19;.ihrigen Abraham Knreck  aus Rußland zu 1K
Jahren Gefängnis . Tic Verurteilten hatten besonders im
Franksurter Hanptbahnhof Täschendiebstähle ansgeführt.
Ihre Verhastung erfolgte im v -Zuq München-Köln ausder Strecke nach Mainz.

Sport.
Fechtmeister für die Franksurter Universität. An der

Akademie für Sozial - und Handelswissenschaften in Frank¬
furt, der Vorläuferin der demnächst ins Leben tretenden
Frankfurter Universität, sind nunmehr auch Fechtmeister
für die Studierenden offiziell zugelaffen worden. Man hat
sich nicht darauf beschränkt. Sie alten akademischen Waffen
zn berück,ichtigen, sondern der im Akademischen Sportbund
vertretenen Richtung Rechnung getragen, indem man auch
für die sportlichen Fechtwaffen  einen Fechtmeister
ernannte. Die Wahl siel für Florett und leichten Säbel
auf Cavaliere F. Tagliabv,  den schon lange Jahre in
Frankfurt wirkenden, diplomierten Fechtmeister der Kö¬
niglich Italienischen Fechtschnlc in Rom, nnd für Schläger
nnd schweren Säbel ans FechtmeisterB. Neugebaner,
der bisher an der Universität in Breslau tätig war.

Vermischtes.
Ein unverkäuflicher Msendlumant.

Ein Engländer namens Bowler hat jüngst das uner-
lchrte Glück gehabt, in Transvaal einen Riesendiamanten
zu finden nnd ist nun , wie man denken könnte, ein gemach¬
ter Mann . Hat er doch nichts weiter' nötig, als seinen kost¬
baren Fund für ein paar Milliönchen zu verkaufen, um
alsdann von den Zinsen leben zu können. So dachte Bow-
ker auch, als er mit seinem Riesendiamanten in London
ankam und ihn verkaufen wollte. Allein vorläufig hat er

keinen Käufer für den prachtvollen Stein gefunden,
alle Juweliere , denen er ihn vorgelegt hat, äußern sich be¬
wundernd über das Prachtstück. Allein mit dieser Bewunde¬
rung ist Herrn Bowler nicht gedient, vielmehr wäre ihm
das Geld lieber , aber soviel Geld, wie der Diamant wert
ist, ivrll tciii Juwelier daran wagen. In Paris und der
Diamantenstadt Amsterdam hat Bowker die gleiche Erfah¬
rung gemacht, und wenn nun nicht ein indischer Nabob oder
ein amerikanischer Erzmilliardär helfend, einspringt, steht
er vor den beiden Möglichkeiten, seinen kostbaren Diaman¬
ten zn behalten oder ihn in mehrere seichter verkäufliche
Stücke zu zerlegen und so gewissermaßen „ans Abbrirch" znverkaufen. ^

Kurze Slafljcidjten.
Scint « chtittschnhlanfen ertrunken . Ein schwerer Un¬

fall ereignete sich auf dem Teich des in der Nähe der Stadt
Beuthen befindlichen Bersuchsschachtes. Als sich eine An¬
zahl Schulkinder mit Schlittschuhlaufen auf ihm vergnügte,
brach plötzlich die dünne Eisdecke und mehrere Kinder stürz¬
ten ins Wasser. Ein 12jähriger Knabe ertrank , währenddie anderen gerettet iveröen konnte».

Die Furcht vor der Schwiegermntter. An, Donnerstag
abend wurde aus den Puffern des letzten Wagens des Ex¬
preßzuges London-Liverpool bei der Station Nottingham
ein Mann namens Cvppin halb erstarrt anfgcfunden. Er
hatte eine Strecke von 1500 Kilometer znrttckgelegt, auf dem
Puffer den Rücken dem Wagen zugekehrt. Mit einer Hand
hatte er sich an eine Eisenstange angeklammert. Er war
halbstarr und konnte erst nach langen Bemühungen ins
Leven zurückgernsen werden. Auf die Frage , was ihn da¬
zu bewogen härte, eine solche Fahrt zu machen, erwiderte
er, daß er die Absicht gehabt habe, seiner Schwiegermutter
soweit als möglich zu entgehe«.
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LandLagsverharrdlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Herrenhaus.
h . Berlin , 9. Januar.

Am Minisicrtisch Dr . Beseler.
Präsident v. Wedel -Piesdorf eröffnet die Sitzung

um 2.80 Uhr.
Zunächst werden die Mitglieder der neuen Fachkommis¬

sion des Hauses gewählt . Vereidigt werden dann die neu
eingetretenen Mitglieder : Staatssekretär a. D . Dernburg,
Graf Schaffgotsch, General von Löwenfeld , Fürst von
Sayn -Wittgenstein und Herr von Maffow.

Das Fiöeikommißgesetz wird einer besonderen Kom¬
mission überwiesen . Ebenso das Verwaltungs - und das
Ausgabegesetz.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Am Samstag ll Uhr : Antrag Bork von Wartenberg

über die Verschiebung der staatsrechtlichen Verhältniffe zu
jUnaunsten der einzelnen Staaten.

Schluß 7 Uhr.

Dr Landtagseröffmrlig.
Die meist von konservativer Seite bediente Korrespon¬

denz Woth läßt sich ans parlamentarischen Kreisen schrei¬
ben : Die Tatsache , daß der König trotz seiner Anwesenheit
in Potsdam die Thronrede zur Eröffnung des Landtags
nicht persönlich verlesen habe , hat in Abgeordnetenkreisen
Befremden erregt . Seit dem Bestehen des Landtags ist es
bas erstemal , daß zu Beginn einer neuen Legislaturperiode
ber Landtag nicht vom König in Person eröffnet wurde.
Sessionen innerhalb der Legislaturperiode sind allerdings
schon öfters durch den Ministerpräsidenten im Schlosse er¬
öffnet worben . Man nimmt an , daß die Vorgänge im
Reichstage im Dezember auf den König verstimmend ein¬
gewirkt haben . Der Umstand , daß die Wahlreform in der
Thronrede keine Erwähnung findet und daß Störungen
deshalb im Schlöffe befürchtet worden waren , wird als nicht
stichhaltig betrachtet.

Zer Wehrbeitrag.
Auf zahlreiche Anfragen teilt der Hansabund mit , daß

Jtt der Angelegenheit der Verlängerung der Frist zur Ab¬
gabe der Vermögenserklärungen für den Wehrbeitrag , wie
Nies von weiten Kreisen des Gewerbestandes gewünscht
wurde , in kürzester Zeit eine Entscheidung zu erwarten ist.
Der Bundesrat wirb sich tn diesen Tagen mit ber An¬
gelegenheit beschäftigen.

Beisetzung des Heidelberger Sberbiirgermeiiters Willens.
Aus Heidelberg  wird gedrahtet : Bei der gestern

Vormittag stattgefundenen Bestattung des Oberbürger¬
meisters Dr . Willens war der Großherzog von Baden
durch Exzellenz v. Barbo vertreten . Außerdem wohnten
Staatsminister v. Dusch, der Führer der nationalliberalen
Partei Deutschlands Baffermann , der nationalliberale
Parteichef Badens Rebmann und zahlreiche Stadtober¬
häupter der umliegenden Städte der Feier bei . Der
Tranerakt dauerte über drei Stunden . Der neugewählte
Oberbürgermeister Walz widmete seinem verstorbenen Vor¬
gänger einen ehrenvolle » Nachruf.

Grausige Tat.
Der Schutzmann Richard Schmidt in Hamburg  hat

feinen drei Töchtern im Alter von 2, 4 und 7 Jahren die
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Kehle durchschnitten und sich dann erhängt . Die Frau des
Schutzmanns war bei der Begehung der Tat nicht in der
Wohnung und bis zur Aufdeckung des Dramas noch nicht
zurückgekehrt , sodaß also von ihr über die Beweggründe,
die Schmidt zu dem Blutbadc veranlagten , keinerlei Aus¬
kunft eingehvlt werden konnte.

Sesterreich zur albanischen Frage.
Der Draht meldet aus Konstantinopel:  Der

österreichischeBotschafter hatte gestern eine cinstündigcllnter-
rcdung mit dem Großwesir , die viel besprochen wird . Die
Unterredung betrifft die Vorgänge in Albanien . Es ver¬
lautet , der Botschafter habe einen offiziellen Schritt wegen
der türkischen Umtriebe unternommen . Dem Korresponden¬
ten des „B . T ." wird jedoch versichert , ein solcher Schritt
sei nicht erfolgt . Der Botschafter habe aber die Pforte auf
die türkischen Waffensendungen nach Albanien aufmerksam
gemacht und die eventuellen Folgen einer türkischen Ein¬
mischung betont.

33 Personen durch Müsse verletzt.
Aus Rom meldet der Draht : Die Bauern von Pa-

liano in der Provinz Rom wollten die Gebrüder Puzzi,
Großpächter des Fürsten Collona , zur Zugestehung eines
größere » Arbeitsvertrages veranlassen . Als sie vor dem
Hause der Pächter erschienen , holten diese ihre Doppel¬
flinten und begannen ohne weitere Warnung auf die
Bauern zu schießen. 88 wurden verwundet , darunter drei
Frauen . Die Schuld für diese Vorgänge trifft zum größten
Teil die römische soziale Arbeiterkammer , deren Sendlinge
den in ganz Latium herrschenden Streit zwischen Groß¬
grundbesitzern und dem notleidenden Landvolk verschärft
haben.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Die Viehzählung im Landkreise Wiesbaden.
□ Aus dem Landkreise Wiesbaden , 8. Jan . Das Er¬

gebnis der am 1. Dezember v. Js . stattgesundcnen Vieh-
und Obstbaumzählung ist der amtlichen Bekanntgabe zu¬
folge folgendes : Pferde : 2915 (gegen 2951 in 1912s, Rind¬
vieh : 10 863 (9801), Schafe 596 (760), Schweine 17 853 (14 060),
Ziegen : 4432 (4609), Obstbäume 350 333 (gegen 271555 im
Jahre 1900). — Abgenommen hat die Zahl der Pferde,
Schafe und Ziegen um 86, bczw. 164, bezw. 187 Stück , da¬
gegen beträgt die Zunahme beim Rindvieh 562, bei den
Schweinen 3793. Der Obstbaumbestand hat sich seit I960 um
78 778 Stück vermehrt.

Marktberichte.
Diez , 9. Jan . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis für

den Hektoliter .) Roter Weizen 15,60 M ., fremder Weizen
15,30 M ., Korn 11,50 M ., Braugerste 10,75 M ., Futtcrgcrste
8,60 M ., Hafer 7,65 M . (höchster Preis 7,80 M „ niedrigster
7,50 M .). Butter , Kilo 1,80—2,00 M ., Eier , Stück 10 Pf.

O Bingen , 8. Jan . Da der Boykott der hessi¬
schen Vieh markte  durch die Viehhändler aufge¬
hoben  worden ist, war der Zutrieb zum heutigen Markte
bedeutend größer als das letztemal . Insgesamt waren 250
Tiere zugetrieven . Es entwickelte sich in allen Viehgat¬
tungen ein lebhafter Geschäftsgang . Die Preise waren fest,
zum Teil gestiegen . Bezahlt wurden für das Paar erst¬
klassige Gespannochsen 1200—1300 M ., mittlere 1000—1100
Mark , geringere 800—900 M ., für das Stück Fahrkühe 450
bis 500 M ., frischmelkende Kühe mit Kalb 420—500 M ., des¬
gleichen ohne Kalb 300—460 M ., trächtige Kühe und Rinder
400—600 M ., Halbjährige Rinder 70—120 M ., jährige 150
bis 210 M . Für Schlachtvieh wurden im Zentner Schlacht¬
gewicht angelegt : fette gemästete Ochsen 97—09 M ., fleischige
weniger gemästete 93—95 M ., geringere  90 —91 M ., fette

gemästete Rinder 88—90 M ., fleischige weniger gemästete
84—86 M ., geringere 78—80 M ., fette gemästete Kühe 85
bis 87 M ., fleischige weniger gemästete 79—81 M ., geringere
73—75 M ., fette Schweine 75—77 M ., fleischige 70—72 M„
Mastkälber 97—100 M ., Mastkälber geringeren Schlacht¬
wertes 90—93 M ., Der nächste Viehmarkt wird am Don¬
nerstag , den 22. Januar , abgehalten.

MgWMe KuiMiM.
Berlin , 9. Jan . Die Tendenz war heute eine geteilte,

indem anfangs die Gesamthaltung günstig beeinflußt
wurde durch die Steigerung der Schiffahrtsaktien , gegen
Ende der zweiten Stunde aber ein Teil der Avancen all¬
gemein wieder verloren ging infolge der Baisse von
Kanada.

Die Besserung aus dem Schiffahrtsmarkte ist zurückzu-
sührcn auf eine von Hamburg gemeldete Dividendcntaxe
für Paketfahrt, - angeblich sollen elf Prozent zur Verteilung
vorgeschlagen werden, ' an zuständiger Stelle wird aber diese
Schätzung für unzutreffend erklärt . Paketfahrt und Lloyd
zogen etwa 1% Prozent an ; auch Hansa gewannen gegen
den gestrigen hohen Schlußkurs noch über ein Prozent.

Auf dem Vankcnmarkt war das Geschäft etwas belebter,-
Darmstädter und Disconto zogen % Prozent an . Berg¬
werke uneinheitlich, - Bochumer konnten ihre gestrige Stei¬
gerung nicht behaupten , Harpener dagegen überschritten den
letzten Stand noch um y2 Prozent . — Kanada eröffneten
mit 215% etwas abgeschwächt. Als im Verlauf London
matter gemeldet wurde , ging auch die hiesige Spekulation
mit Abgaben vor , um die Londoner Ware nicht anfnchmen
zu müssen. Der Kurs wurde in kurzer Zeit bis 218% , also
drei Prozent unter gestern geworfen , und der Montan
markt durch die Flaue aus diesem Gebiete in Mitleiden¬
schaft gezogen.

Verkitt , 9. Jan .. 3 Nbr nachm. Nacht , orte.  Kredit¬
aktien 204 —. Handelsariellschaft 157'/«. Deutsche Bank 251.28
Diskonto-Kommandit 18S.5/s Dresdener Bank 183. Stgats-
bahn 154.75. Canada 213°/<. Bochumer 217—. Laura Hütte 155' |,.
Gelfenkirchen 187% . Harpener 177,8/3.

Frankfurt , 9 Januar Effet ten -Sozietä  t . Kredit-
Aktien 204.— Staatsbahn 155 — Lombarden 22.30 Diskonto-
Kommandit - , Gelfenkirchen 187%. Laurahütte — .
Ungarn — . Italiener . Türkenlose

Paris.
3proz . Rente
3proz. Italiener
iproz . Russen konf- l u II
lproz . Spanier .
lvroz . Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane . .
Rio Tinto . . . .
Chaxtered . . . .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldffelds . . . .
Randmines

Schwächer,
tzt. Kurs.

85.87
97—
91.40

- 89 .95
85.15

204 .50
588 .—
639-

1696 .-
22 .-

445 —
51.—
51.—

.44—
Fest . Schluß : Schwächer.

Bl . Kurs . L
86.20
97.10
91.40
90.-
85.35

205 —
589-
639.—

1724.—
23.-

449.-
51.-
51.—

143-

Basler Handelsbank in Basel
(Schweb)

Aktienkapital Fr . 30 000 000,—
Reserven Fr . IG 500 000,—

Hochverzinslichc schweizerische Anlagewerte nnd
3444 Depotverwaltnng 3412

Adresse für Briefe aus Deutschland:
St . Ludwig im Eisass , Postfach.

Mrchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche.
Sonntag , btn  11. Januar fl. nach Epipb.): Jugendgottcsdicnst 8.15 Uhr:

Bfr. Schußler. — Hauptgottesdicittk10 Uhr: Dekan Bickel. — AbendgotteS-
dienst 5 Uhr: Pfr . Beckmann. Nach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl.
— Die Kollekte ist für die Hcidcnmisstonbestimmt und wird der Gemeinde
empfohlen.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Seelsorgevcztrks:
t . Nordbeztrk: Zwischen Sonnenberger Str ., Langgasse, Marktstraßc,
Muscumstratze, Bierstadter Straße : Dekan Bickel, Lutsenstr. 81, Tel. 881.
2. Mittelbcztrk: Zwischen Bierstadter», Museum-, Marktstr., Michelsbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schlißler, Emscr Str . 2i.
3. Südbezirk: Zwischen Frankfurter Straße , Friedrichftr., Blctchstr. sbeidc
Seiten ), Hellmundstr. sbetde Seiten), Dotzheimcr Str ., Karlstr. (beide
Seite »), Rheinstr., Katscrstr. Außerdem gehört zum Südbeztrk die Hclencu-
ftraße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 8278,

Konfirmandcn-Sparkassc: Jeden Mittwoch, 8—8 Uhr: Lniscnstraße gl
Kirchcnkassc. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 8—7 Uhr in der Markt-
kirchc. Eintritt frei. Programm 10 Psg. — Nähvcrein: Dienstag,
13. Januar , 4.30 Uhr, Lniscnstraße 34.

Bergktrche.
Sonntag , den 11. Januar fl. nach Epiph.s: Jngcndgoticsdicnst 8.45 Uhr:

Psr . Dr . Meinccke. — Hauptgottcsdicnst 10 Uhr: Pfr . Bccscumcycr. —
Abcndgottesd. 8 Uhr: Psr . Dieyt.— Amtshandlungen vom 11.—17. Januar:
Taufen nnd Trauungen : Pfr . Vecscnmcyer. Beerdigungen: Psr. Diehl.

Dl« Ktrchensammlung ist für die Heidenmission bestimmt.
Im Gemeindehaus, Stetngassc !), finden statt: Jeden Sonntag,

nachm, von 4.30 bis 7 Uhr: Jnngfraucn -Verein der Bcrgkirchcngemeinde.
— Jeden Dienstag , abends 8.30 Uhr: Bibelstundc sPfarrcr Grein). —
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: MissionS-Jungfranen -Bercln. Jede!,
Mittwoch und SamStag: abends 8.30 Uhr: Probe des Evang. Kirchen-
gesangvcreinS. — Die Nähstnndcn des Frauen -BereinS der Bcrgkirchcn-
gemcinde finden statt jeden Donnerstag, 4—8 Uhr lm Gcmeindchanse, Stein-
gasscS. — Kvnfirmandcn-Sparkaife: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gemeinde-
Haus, Steingaffc v. — Sitzung der Armenpflege der Bcrgkirche: Freitag,
de» 30. Januar , tm Gemeindehaus.

R t » g t l r ch c.
Sonntag , den 1t. Januar fl. nach Epiph.): Jugendgottesdienst 8.15 Uhr:

Psr . Merz. — Hanptgvttesdicnst 10 Uhr: Psr . D. Schlosser. — Kindcrgottcs-
dienst 11.30 Uhr: Pfr . D. Schlosser. — Abendgottcsdienst5 Uhr: Pfr . Dr.
Meinecke. — Gottesdien st fitt Schwerhörige:  Sonntag , den
11. Jan ., nachmittags 3 Uhr: Gottesdienst in der Sakristei der Ringkirche.
Pfr . D. Schlosser.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Scelsorgebczirks:
1. Bezirk <Pfr . Merz), An der Ringkirche3: Zwischen Rüdesh. Str ., Kats.»
Friedr .-Rg., Bismarckr., Gocbcnstr., Elsässerpl., Klarenth. Str ., Straßb . PI.
2. Bezirk <Pfr . Philipp!), An der Ringkirche 3, Tel. 2464: Zwischen
Adclheidstr., Oranicnstr., Rheinstr., Wörthstr., Dotzheimcr Str ., westl. der
Karlstr., Wellritzstr. westl. d. Hellmundstr., Bismarckr., Kais.-Frtcdr .-Ring.
S. Bezirk <Pfr . D. Schloflerj, Rheinstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West-
cndstr., Wellritzstr. bis sausschl.) Hellmundstr., Emscr Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk <Pfr . Beidt), Dotzheimer Str . 38, Tel. 4180: Zwischen Straß¬
burger Pl ., Klarenth. Str ., Elsässer Pl „ Gocbenstr., Bismarckr., Wcstendstr.
— Im Gemeindcsaal, An der Ringkirchc 3, finden statt: Sonntag,
nach« . 4—7 Uhr: Jungfr .-Verei» d. Ringk. — Montag, nachm. 5.30 Uhr:
Bücher-Ausgabe der Jugendbibliothck des Kindergottesdicnstes. Alle Kin¬
der willkommen. Abends 8 Uhr: Mlssions-Jungfraucn -Verein. — Dienstag,
abends 8.30 Uhr: Bibelstundc. Pfarrer D. Schlosser. — Mittwoch,
nachm. 2—3 Uhr: Eparstundcn der Konfirmandcn-Sparkafle der Ring¬
kirche. 3—5 Uhr: Arbeitsstunden des Fraucnvereins . Abends 8 Uhr: Probe
de» Ring- und Luthcrkirchcnchvrs. — Donnerstag, 3—5 Uhr: Arbeitsstun¬
de» des Gnstav-Aüols-Fraucnvereins . Abends 8.15 Uhr: Versamm¬

lung konfirmierter Mädchen: Psr . Merz- Freitag , abends 8.30 Uhr-
Jugcndveretn Ser Ringkirche: Pfr . Philipps. Abends 8.30 Uhr: Vorberei¬
tung zum Kiudcrgottcsdicnst in der Sakristei. — Jeden ersten Don¬
nerstag im Monat, nachmittags 5 Uhr: Armcnsitzung.

Lutherkträie.
Sonntag , den tt . Januar fl. nach Epiph.): Jugendgottesdicnst 8.45 Uhr:

Psr . Kortheucr. — Hauptgottcsdicnst 10 Uhr: Pfr . Lieber. (Ktrchwcih-
sonntag der Luthergcmcinde.) — Kindergvttesdicnst 11.30 Uhr: Pfr . Hof-

AbcndgotteSüienst5 Uhr: Psr . Hofmann. sGemeindeabcnd.)
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfr . des Eeelsorgcbczlrks:

1. Ostbezirk: Zwischen Kaiserstraße, Rheinstr., Moriystr., Kaiser-Friedrich«
Ring, Schcnkcndorfstr., Frauenlobstr.: Psr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel. 8277.
2. Mittekbezirk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkendorfstr., Kaiser-Fried«
rich-Ring, Moritzstr., Rheinstr., Oranicnstr ., Adclheidstr., Karlstr., Luxem«
bürg-, Niederwald-, Schicrstciner Str ., Psr . Hofman», Mosbachcr Str . 4.
Tel- 8« - 3. Wcstbeztrk: Zw. Schierst. Str ., sstiedcrwaldstr., Luxemburgftr.,
Karl-, Adelheid-, RüdeSh. Str : Pfr . Kortheucr, Mosbachcr Str . 5. Tel. 1798.

1. Luthcrsaal sEing. Sartoriusstraße ): Jeden Sonntag , vorm. 11.38 Uhr:
Kindcrgottcsdienst. — Jeden Dienstag,  abends 8.30 Uhr: Bibcl-
stunbc. Psr. Korthencr und Hosmann. Jedermann ist herzlich cingeladcn. —
2. Kleiner Gemeindcsaal (über der Vorhalle, Eingang am Hanptturm
von der Mosbachcr Straße aus): Wochentägltch von 8—12 und 2—5 Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch- «. SamStag-Nachmittag: KleinNnderfchulc des
FrancnvcrctnS der Luthcrkirchcngemclnde. Die Türen werden um 9 u. 8 Uhr
geschlossen. Bei geschlossener Türe bitte schellen. — Jeden Mittwoch, abends
8.30 Uvr: Christi. Verein jg. Mädchen. Psr . Hosmann. — 3. Konfirmanden-
laal 1 sEing. SartoriuSstr . 10): Jcd . Mittwochv. 8.30- 6 Uhr: Arbeitsstunde»
des Fraucnvereins der Luthcrgemcinde. — Jeden Mittwoch, 8 Uhr: Jngend-
Bcrein „Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konfirmandensaal 2 sEingang
kleiner Turm neben Brauttor , SartorinSstraßc): Jeden Sonntag , nachm.
4.38—9 Uhr: Evang. Dienstbotenvcrein. — Jeden Montag, abds. 8.39 Uhr:
Bereinigung konfirmierter Mädchen: Psr. Kortheucr. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konsirmandcn-Sparkasse. — Jeden Freitag , abend» 8.39 Uhr:
Vorbcrcltung zum Kindergvttcsdienst.

Kapelle des PavUnenstistS.
Sonntag , vorm. 9.39 Uhr: Hauptgottesdienst lPfr . Christian). — 11 Uhr:

Kindergottesdienst. — Nachm. 4.30 Uhr: Jungfranenverein . — Dienstag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähvcrein.
Christlicher Verein junger Männer Wartburg, E. N., Schwalb. Str . 44.

Sonntag , den 11. Januar , nachm. 4.39 Uhr: Lichtüildcr-Bortrag in der
„.tilgend-Wacht": abends 8.30 Uhr: Lichtbildcr-Bortrag in der älteren Ab¬
teilung. Thema: „Die Zubereitung von Maggi". — Montag, abends 8.39
Uhr: Turnen , Lniscnstraße 35. — Dienstag , abends 8.30 lihr : Posaunen¬
chor: Spiclstundc der Jugend -Wacht. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Steno¬
graphie: 9 Uhr: Bibclbcsprcchstunde der älteren Abteilung. — Donnerstag,
abends 8.30 Uhr: Gcmcinschaftsstundc; Unterricht in der englischen
Sprache. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Bibelstundc der Jugend -Wacht.
— Samstag , abends 8.30 Uhr: Trommler- und Pfciferchor: 8.45 Uhr: Gebet-
ftunbe. — Jeder junge Mann ist zn unseren Vereinsstnndcn herzlich cinge¬
ladcn und hat freien .Zutritt.

Christlicher Verein junger Männer Wiesbaden, e. V., Oranicnstr. 15.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrippenkirche in der Kasfechallc, Marktstr. 13;

nachm. 2.30 Uhr: Versammlung der Jugcndabtciluiig : 4.80 Uhr: Konfir-
manden-Fcier tm großen Saale der Wartburg, Schwalb. Str . 51; abends
8,30 Uhr: Gesellige Vereinigung im Jnngmänncrbetm , Bndingcnstr. 4, —
Montag, abends 8.45 Uhr: Gesangstundc. — Dienstag , abends 8.45 Uhr:
Bibelstundc. — Mittwoch, abds. 8.45 Uhr: Bibclkursns; 9 Uhr: Posaunen-
stundc. — Donnerstag, abends 8.39 Uhr: Bibelstundc der Jugendabteilung.
— Freitag , abends 8.39 Uhr: Bctciligimg am Tecabcnd der Sudan -Pionicr-
Mifsio», Platter Str . 2. — Samstag , abds. 8.45 Uljr: Gcbctstnndc. Turnen.
Jeder junge Mann ist znm Besuche der Vereinsstnndcn hcrzlichst eingc-
laden und hat freien Zutritt.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelhcidstraßc 35.
Sonntag , den 11. Januar fl. Sonntag nach Epiphanias), vormittag»

9.39 Uhr: Predigtgottesdicnst. Pfr . Mueller.

Evangclisch-lukherijche Gemeinde jRhetnstraßc 84).
(Der selbständige» evang. lutherischenKirche in Preuße« zugehörig.)
Sonntag , den 11. Januar fl. Sonntag nach Epiphanias), vormittags

tv Uhr: Prcdi gtgottcsd icnst. Vikar Fritze.
Ev.-lnth. Dreieinigkettsgemeinde.

In der Krypta der alikatholifchenKirche sEingang Schwalb. Straße).
Sonntag , den 11. Januar 1914: Predigtgottesdtenst 19 Uhr. Donners¬

tag, abends 8.30 Uhr: Gottesdienst. Pfr . Eikmeier.
Blaues Kreuz, Sedanplatz 5.

Sonntag , abends 8.39 Uhr: Versammlung. — Dienstag , abds. 8.48 Uhr:
Frauenstunde. — Mittwoch, nachm. 2.30 Uhr: HoffnungSbnnd: abend» 8.30
Uhr: Bibclbesprcchung. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Gesangstundc. — SamS¬
tag, abends 9 Uhr: Gcbetstundc. Jedermann ist herzlich ctngelade».

Mcthodistcu-Gcmetnde.
Jmmallucl -Kapellc, Ecke Dotzheimer» nnd Drctwctdenstraße.

Sonntag , den 11. Januar , vorm. 0.45 Uhr: Predigt ; vorm. 11 Uhr
SonntagSschuIc; ab. 8 Uhr: Predigt. Dienstag , ab. 8.30 Uhr: Btbelstirude,

Prediger Bölkuer.
Baptisten-Gemciudc sZionS-Kapelle), Adlerstraße 19.

Sonntag , 11. Jan ., »orm. 9.39 Uhr: Predigt ; 11 Uhr: SonntagSschnle;
nachm. 4 Uhr: Hauptgottcsdicnst; 0 Uhr: Ucbung des Gesangvereins. —
Mittwoch, abends 8.39 Uhr: Betstunde. — Donnerstag, abends 8.30  Uhr:
Ucbung des Gesangvereins. Zutritt frei für jedermann.

Neu-Apostolische Gemeinde. Oranicnstr. 54, Hth. Part.
Sonntag , den 11. Jan ., vorm. 9.30 Uhr: HauptgotteSdienst, anschl.

SonntagSschnle; nachm. 3.30 Uhr: Gottesdienst. Mittwoch, 14. Jan ., abends
8.30 Uhr: Evangelisations-Gottesdienst.

Attkatholische Kirche, SchwalbachcrStraße «0.
Sonntag , den 11. Januar , vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt.

SB. Krtmmel, Psr.
Russischer Gottesdienst.

Samstags , abends 8 Uhr: Abendgottesdienst. — Sonntag , vorm,
tt Uhr: Heil. Messe. — Dienstag sSilvestcr), abends 6 Uhr: Abendgvtte«.
dienst. — Mittwoch t'Ncujahr), vormittags 11 Uhr: Heil. Messe. Hanskirche,
Martinstraßc 9.

Kaibolische Kirche.
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 11. Januar 1914.

Psarrei Wiesbaden.
Pfarrkirche znm hl. BonifatinS.

Hl. Messen: 6, 7 shl. Kommunion der Erstkommunikanten-Mädchen),
8 (Slmt), Kindergottesdienst shl. Messe mit Predigt) 9, Hochamt mit Predigt
19, letzte hl. Messe 11.39 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Andacht f338>. — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6.39, 7.15, 7.45 und 9.30 Uhr; 7.45 Uhr
sind Schulwegen. — Beichtgelegenheit: Svlmtag morgen von 8 Uhr an,
Samstag nachm, von 4—7 und nach8 Uhr. Samstag nachm. 4 Uhr Salve.

Maria -Hils-Kirche.
Sonntag : Hl. Messen um 8.30 und 8 Uhr sgcmeinsamc Kommunionder

Erstkommuntkanten-Knaben); 9 Uhr Kindcrgottcsdienst (hl. Messe mit Pre¬
digt): um 19 Uhi feierliches Hochamt mit Einführung des bisherigen Titu-
lar-PfarrerS als wirklichen Pfarrers der neu errichteten Maria -Hils-
Psarrei durch Sc. Gnaden des Herrn Domdckan und PKlatcn Dr . Hilpisch.
Nachm. 2.15 Uhr And. zur Ehren der hl. Fam. —Sin den Wochent. sind die
hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schnlm.) u. 9.15 Uhr. —Beichtgelegenheit: Sonn¬
tag morgen von 8 Uhr an, Samstag von 4—7 »nd nach 8 Uhr. Sonntag
4 Uhr: Salve.

Ansln -Amcrican Clinroh «*f St . Aujcnstine.
Jan. 11. I. Sunday alter Epiphany. 8.30 Holy Eucharist. 11 Mattins an

Sermon. 12 Holy Eucharist,. 6 Evensong.
Jan. 14. "Wedncsday. 11 Mattins and Lltany. 11.30 Holy Eucharist.
Jan. 16. Friday. li Mattins and Litany. 3 Lecture on Colosslons.

NB. The Church ls open daily Irom 10—12.
J. E. Freese, M. A. (Ohaplalaj, Adoilsalle« 13.
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Königliche Schauspiele.
LI. Vorstellung. Ab. C.
Samstag , I». Ja »., abends 7 Uhr:

Eine Nacht in Venedig.
Operette in 3 Akten mit freier Be¬
nutzung einer französischen Grund¬
idee von F . Zell II. Richard Gencc.

Musik von Johann Strauß.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebns.
Guido, Herzog von Urbino

Herr Scherer
Bartolomco Dclacqna, Hr. Andriano
Stefano Barbaruccio, Hr. Rehkops
Giorgio Tcstaccio, Herr Legal

(Senatoren von Venedig-
Barbara , Delacguas Frau

Frau Doppelbauer
Agricola, BarbarucctoS Frau

Frau Engelmann
Constancia, TestaccivS Frau

Frl . Koller
Aunina, FischcrStochtcr, Bar¬
baras Milchschwester Frau Krämer

Caramello, des Herzogs Leib¬
barbier Herr Lichtcnstcin

Pappacoda, Maccaronikoch
Herr Hcrrmaun

Ciboletta, Köchin im Dienste
Delacquas Frl . Bommcr

Enrico Piselli, Seeoffizier im
Dienste der Republik Venedig,

DelagnaS Neffe Herr Schneeweiß
Centurio, Page Frl . de Bruyn
Balbi , Diener Herr Spieß

(des Herzogs)
Ein alter Fischer Herr Marke
Ein Weib aus dem Volke

Frau Heitwer
Ein Ftschweib Frl . Ulrich
Ein Blumenmädchen Frl . Blck
Ein Obstverkäufer Herr Gerharts
Ein Wasserträger Herr Vahrdt
Ein Bohncnhändlcr Herr Döring
Eine Käsehändlerin Frau Ebert
Ein Melonenverkäufer Herr Wenzel
Eine Austeruhändlerin

Frau Erichsen
Ein Fischer Herr Geisel
Vcppiuo, ein Junge Maria Karst
2 Tauben Frl . Marte, Frau

Balzer-Lichtenstcin
Kavaliere, Gäste, Diener des Her¬
zogs, Senatoren , SenatorSfraucn,
Masken, Gondoliere, Matrosen, Fi¬
scher, Mädchen und Frauen aus
dem Volke. Eine Musikbande. Die
Tauben von San Marco. Ort:

Venedig. Zeit : 16. Jahrhundert.
MusikalischeLeitung: Herr Kapell¬
meister Rothcr. Spielleitung : Herr
Ober-Regisseur Mebus. Choreo¬
graphische Leitung: Ballettmeistcrin
Frl . KochauowSka. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober-
Jusvcktor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Gardcrobe-Over-Jn-

spcktor Gencr.
Ende nach tz.jö Uhr.

Sonntag , 11., Ab. D: Die Königin
von Saba.

Montag, 12.. Ab. B: La Traviata.
Dienstag , 13., Ab. C: Die Braut

von Messina. (Kl. Preise.)
Mittwoch, 14., Ab. A: Aida.
Donnerstag, 1ö., Ab. B : Die Fle¬dermaus.
Freitag , 16., Ab. E: Die Stützen

der Gesellschaft.
Samstag , 17., Ab. D: Der Rosen-kavalier.
Sonntag , 18., Ab. Ä: Oberon.
Montag, 19., Ab. B: Die Stutzen

der Gesellschaft.

Residenz-Theater.
Samstag , 19. Jan ., abends 7 Uhr:
Neuheit! Neuheit!
„ . Die Puppenklinik.Lustspiel in 3 Akten von Franz von
Schontyan und Rudolf Prcsbcr.

Spielleitung : Ernst Bertram.
Gras Ottokar Haspe-Glückskirchcn

Rud. Miltner -Schönau
Max Baron Haspe K. Kellcr-Ncbrt
Charlotte, s. Frau ~ " ‘
Erich,
Käthe,

(ihre Kinder)
Justizrat Dcimler
Kurt Dühriug
EmU Dröstekc
Carlinc, seine
Florian
Ein Kellner
Angiistc

Frida Saldern
Elsa Erler

Kätic Horsten

Rcinh. Hager
Friedrich Beug

Willy Ziegler
Frau Käthe Ruf

Willy Schäfer
NicolauS Bauer

Minna Agtc
Ende 9.16 Uhr.

Sonntag , 11., nachm.: Akrobaten.
(Halbe Preise.) AbdS.: Die Pup¬
penklinik.

Montag, 12.: Die spanische Fliege.
Dienstag , 13.: Die Puppenklinik.
Mittwoch, 14.: Wir gch'ri nach Te¬

gernsee!
Donnerstag , 1ö.: Die Puppenklinik.
Freitag , 16.: Gastspiel des Operet-

ten-Enscmbles vom Stadithcater in
Hanau: Hoheit tanzt Walzer.

Samstag , 17.: Schneider Wibbel.
(Neuheit.)

Sonntag , 18., nachm.: Wir gehst:
nach Tegernsee! — Abds.: Schnei¬
der Wibbel.

Murthealer.
Samstag , 19. Jan ., abends 8 Uhr:
Gastspiel von Adelheid van der Lich
vom Deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
Der müde Theodor.

Schwank in 3 Akten von Max Real
und Max Ferner . — Regie: Herr

Römer.
Theodor Hagemann, Rentier

Herr Suchauck
Rosa, seine Frau Frl . Krüger
Jenny , beider Tochter

Frl . Waizencgger
Albin Kaiser, Fabrikbesitzer

Herr Pnschachcr
Wolfgang AmadcnS, sein Sohn,

Komponist Herr Vogel
Felix Brcgcr, caud. snr., Hagc-
maiins Neffe Herr Bronsky
Helma Le Licvre, Sängerin

Frl . Adelheid v. d. Lich
Baronin Amalie v. Ballio

Frl . Klein
Enscbins Findciscn, Lehrer der

Mathematik Herr Römer
Ministerialrat v. Garcis Hr. Marion
Dr . Schramm, prakt. Arzt

Herr Graetz
Edgar Stägcmann Herr Etzer
Hilde, seine Frau Frl . Jakob
Nvel, Direktor des Hotels zum

grünen Krokodil Herr Bernardy
Philipp , Pikkolo, M. Bernhardt

Auguste, Zimmermädchen,
Frl . Ramin

(im Hotel zum grünen Krokodil)
Frieda , Dienstmädchen bei Hagc-

mann Frl . Reval
Ort der Handlung: 1. und 3. Akt
bei Hagemann, 2. Akt im „grünen

Krokodil". — Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 19.39 Uhr.

Sonntag , 11., nachm.: Alles für die
Firma . — Abends: Der müde
Theodor.

Montag, 12.: Der müde Theodor.
Dienstag , 13.: Ein kostbares Leben.

sPremiere.)
Mittwoch, 14.: Ein kostbares Leben.
Donnerstag , 18.: Ein kostb. Leben.
Freitag , 16.: Der müde Theodor.
Samstag , 17.: Ein kostbares Leben.
Sonntag , 18., nachm.: Fräul . Ehcs.

— Abds.: Seine Geliebte. (Prem.)
Apollo-Theater.

Spezialitäten-Theater 1. Ranges.
Tägl. Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeaier Mainz.

Direktion: Hofrat Max Bohrend.
Samstag , 19. Jan ., nachm. 3 Uhr:

Frau Holle.
Abends 7.39 Uhr:

Zum 1. Male:
Pfarrer Hcllmnnd.

Bürgerliches Schauspiel in 8 Akten
von Fr . Philiopt.

Ende 19 Uhr.
Kartenverkauf in Wiesbaden: Born

n. Schottenfels, Kaiser-Friedrich-
Platz 3; August Engel, Wilhclmstr.
u. D. Frenz, Tannnsstraße 7.

Vereinigte Stadttheater
Frankfurt a M.

Opernhaus.
Samstag , 19. Jan ., abds. 7.39 Uhr:

Königskinder.
SchanivielhanS.

SamStag, 19. Jan ., nachm. 3.89 Uhr:
Der gestiefelte Kater.

Abends 8 Uhr:
Eine Frau ohne Bedeutung.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vertrehrsbnrean).
Sawistair . IO . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Ouvertüre zu „Das Nacht¬

lager in Granada “ Kreutzer
2. Chant sans parole

Tschaikowsky
3. Brünetten -Walzer Ganne
4. Fantasie a. d . Op . „Mignon“

Thomas
5. Die Bestimmung , Lied

Kutsdiera
6. Schneidig , Marsch Vollstedt.

Nachm . 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellme 'ister.
1. Marsch und Cortege aus

der Oper „Die Königin von
Saba “ Ch . Gounod

2. Ouvertüre zu „König Lear“
H. Berlioz

3. Einleitung zum III . Akt aus
der Oper „Das Heimchen
am Herd “ C. Goldmark

4. Variationen aus dem A-dur-
Quartett op -, 18

L . v . Beethoven
5. Ouvertüre zur Op . „Tann¬

häuser “ R. Wagner
6. Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi “ R. Wagner.
Abends 8,30 Uhr im grossen

Saale:
Tanz -Abend.

Die modernen Tänze des 20. Jahr¬
hunderts , vorgeführt von Herrn
Hoftanzmeister Max Ferettij aus
Frankfurt a .M. u .Partnerinnen.
Nadi den Vorführungen findet
eine Pause von einer halben
Stunde statt , während welcher
im kleinen Saale getanzt wird.

Daran anschliessend:
-- - -- B A 1, L . - -- ---

Anzug für Ballbesucher für
das Parkett d . Saales : Damen
Gesellschafts - Toilette ohne
Hut , Herren Frack oder Smo¬
king ; Galerie : Anzug beliebig.

Loge und I. Parkett 1. bis
20. Reihe 3 Mk., Mittelgalerie
l . und 2. Reihe , I. Parkett
21. bis 26. Reihe 2.&0 Mk ., alle
anderen Plätze 2 Mk.

Mutter vier lieb . Kinder , aus
angei . rbein . Familie . welche d.
Krankl ), d. Mannes gezwuiiaen,
ein Dari , aufzun ., bittet Selbst-
geber um ein Darlehen hon

4000 Mark.
bei ratenw . Rückzahl . « . Zinsen.
AuS Dankbark , gebe d. Netter
m. FamiiiMleb . 2 Taff .. welche
über 130 I . in in . ivam ., und
6 Deff .-Teller aus dem ersten
Jahre d. K. P . M . Off . unter
F . W. 4016 zur Weiterheförd.
an R. Moffe , Wiesbaden . Ver¬
mittler verbeten . so

19 Jahre alt . sucht Stellung
zum 1. März hezw . Avril . Mit¬
telschulbildung , Frbbel -Kennt-
niiie ilnd Schitcidcrn . ®efi.
Off . unter E. D . 444 Köslin
vostlaaernd . *!7Ki

HaHage Manicere
Wilhelmine MQlIer

Laden *1766
Saalgasse 30, am Kodibrunnen.

Vom lO . bis lö . Januar

IKinepliofl-
' Theater

Berliner Hol, Tausnsstr. !.
Äijfang 4 , 6 >/j u . 9 Uhrl

Der erste Professor

! | Original
-Film.

sehiifxfiwaw

VsPFäfisraalleflÄpofHiKew !

Pf eis ögF Qpipäifthasfr?s*

Eine heitere Phantasie
in 5 Abteilungen.

Mit 55

Diegelmann, Prager , Lotz,
Hofmann, Kühne und IVIatray,
Mary Dietrich,GretaSchröder

und

Leopoldine Konstantin
in den Hauptrollen.
Erhöhte Preise

M. 0 .60,1 .- , 1,50 u. 3 .- .

Große sechs Zimmer -Wohnung
mit Zubehör , gänzlich reno¬
viert . Gas u. elektr . Lickt, v.
sofort zu vermieten.
Näh . ftufttsrat Guttmann,
Oranienstraste 15. 817

Everclean -Dauer -Wäsche,
zu haben nur bei 6. Scappinl,
4056 Michelsberg 2.

An der 4025

III IlfIL, .,
Me ki  MMM- iiiiö

Sir. ilr. II.
eine der eleganteren u. vor¬
nehmsten Villen Wiesbadens,
iit die

HöchHerrschast!.2.Mge
mit aröketem Komfort auSae»
stattet , ver sofort  zu
vermieten . Die Wohnung be¬
sieht aus 11 arokeen SalonS
u. Zimmern . 2 Badezimmern
mit Warm » u. Kaltwafferver»
forauna . arost . DienerickaitS»
ranm . herrsckaitlicker Kiicke
nebs» Sveilekammer . Büael-
zimmer , Kammern . Keller u.
Zubehör Zentralheizung.
Elektr Perkonenauizug . Be-
iickttgnna v. 11—1 Mir vorm
Näh . Auskiintt b. Cbr . Becke!,
Büro Dotei Metrovole . oder
Bierstadterstraste 32. vt.

B/!ontag , 12. Januar , nachmitt . 5 Uhr , im Rheinhotel
(Rheinstrasse ) :

Fünf SJhr-Tae.
Keferentin: Bäs ôness v . Bisftiramj Wiesbaden:
„Die Frauenbewegung und ihre Segner“.

©rts ^ ywjBgae Wiesbaden
des Provinzialvereins Hessen-Nassau für Frauenstimmrecht.

Eintritt 60 Pfg . für Tee und Kuchen.
Der - ¥os ' siand,

Nichtmitglieder willkommen . *1764

Häs k l
i »L ö $ | (Abteilung für Volksunterhaltung .)

| Sonntag , den II. Januar 1914, nachm. 4 Uhr,
im Saale des „Turnvereins “ , Hellmundstr . 25:

II. Uolks-Konzert
unter gütiger Mitwirkung

des Fräulein L. Haas , Opernsängerin am Kgl . Hoftheatur hier,
des Herrn A. Scbiering , I . Konzertmeister der Stadt . Kurkapelle
hier und des Männergesangvereins „ Concordäa “ , Wiesbaden,
unter der Leitung seines Dirigenten Herrn Kapellmeister

H. Weisbach . 54
Eintritt : Im Vorverkauf 15 Pfg ., an der Kasse 20 Pfg.

Verein ehemaliger Zchüler
des König !. Gymnasiums zu Wiesbaden.

Dienstag . 1-3. Januar 1814, abends 7,30 Uhr im Nonnenhof,
Friihstückszimmer:LHMBerjanimllW unD MGMwA

Ein Verein ehemaliger Schüler des hiesigen Gvmnasinms ist
kürzlich gegründet worden . Er hat den doppelten Zweck, seinen
Mitgliedern durch Studien - Erinnerungs - Fette Gelegenheit zum
Wiedersehen zu geben und die Interessen der alten Schute und
ihrer Scküier zu fördern.

Beitritts -Erklärungen nehmen an:
1. vr . Müller -Gasteli in Eltville (Rheingaui.
2. Geheimrat vr . Emil Pfeiffer — Parkttratze 13.
3. vr . west. G. Schellenberg — Fritz -Kallestraste 20,
4. Iuttizrat Siebert — Adolfsallee 5,
5. Knmnasiaidirektor vr . Thamm . Luisenvlatz 10.
6. Pfarrer Urban — Bierstadt (Wiesbaden ). 46

^i, !!iiiiiii!iiiiiiiWl!!!!illi>!!l!!!iiI!ii!I!i!!>ii!I!i!!!!ii!W!I!lili!!!I!l!!II!»ll!!l!iIII!i!il!!Il»!i!li!III!I!liIi!Il!!!!>!IlIIII«l!!̂
— = KMms = — |
LWOWRI
AUSSTELLUNG |
nur bis 15. Januar . 1

==
H Graph . Kabinett : Charles Storni van ’s Gravesande W
== Radierungen. Lithographien. s=

1 23aRossmarkt : Schneidens Kimstsalon .J
^llllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillf^

H. STEIN
WILHELMSTRASSE 30.

EXTRA -VERKAUF

FRL SiTISTWfSCRE
PRIMA QUALITÄT.

Tjl DAM T MIT BREITEM BANDDURCHZUG
r üyuiN ± und spitzen.

Ul A rin \ T TT mit echt irischen und
r ivyuiN i± valenciennes spitzen.

FAQON III HANDGESTICKT UND HANDGEBOGT.

TAOHEMD
4.Mk.

BEINKLEID
Mk. —

BEIDE TEILE Mk. 7.50.
NUR SOLANGE VORRAT.

33

ORIENT - REISEKLUB LEIPZIG
_ Wer reist mit 1914? Otesamtkorten:
15. Febr . : Unter - und Ober-Aegypten.
5. April : Budapest -Bukarest -Konstantinope!
6. „ Tunis —Biskra —Algier.

12. „ Palästina - Syrien - Aegypien . . .
13 „ Krim (Russ Riviera ) . .
23. Mai: Konstantinopel —Kleinasien . . . .
24 . „ Bosnien —Herzegowina —Dalmatien „ 375.
28. „ Spanien —Marokko . . 950. —

^ __ 30. ,, Insel Wight—London . . . . . . . .
2®  14 , Juli : Engl. —franz .—span . Seebäder etc.
n 14 . „ England —Schottland.•  17. „ Italien.18. „ Potersburg -Wolga-Moskau -Knm .

17. Aug. : Kaukasus —Krim . . 1100.— an
26. Sept . : Dalmatien . . 250 .—

W 27 . „ Paris . „ 225 .—
Ende Dez.: Ceylon - Vorderindien —Burma . . „ 4800 .—

„ „ Heise um die Erde . . 9800 .—
Ausführliche)Hundschrftbendurch den Klub. Leipzig BrandenburgerStr. 10.

M. 575 . - an
„ 500 . -
„ 600-
„ 830 — an

300—
„ 1100  —

250 . -
775 .— an
825 .—
425 .—
900.—

In. FarMen-Wuimt, Dberlahnstemd. Rh.
für Scchuier des Gymnasiums und Realprogymnasiums . Vorzügliche
Empfehl . Längs . Erfahr , tto) Prosp . durch) Rektor Pklugmaoher.

Preuss . Klassen -Lotterie.
Zur 1. Klasse 230 . Lotterie , Ziehungs -Beginn am 12. Januar

sind Lose zu haben : 4002
Ganze Halbe Viertel Achtel
M. 40 — 2 « 10 .— 5—

in den Kg !. Lotterie -Einnahmen von 40749
IS , Wiencbe v . Tschudi

Bahnhofstrasse 8. Adelheidstrasse 17.

ipgenm
Bekanntmachung

betreffend die Nacheicknng der Maste und Gewichte.
Gemäst 8 11 der Mast - und GewicktSordnung vom 30. Mai

1808 müssen die dem eidwitichttgen Verkehre dienenden Meß¬
geräte , wie Längen - und Flüsttakeitsmaste , Mestwerkzenge . Bier-
süsser. Hohlmaste , Üiewichte und Wagen unter 8000 Ka. Trag¬
fähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheickniig vorgeiegt werden . Bei
der Nackeickung werden die Meßgeräte auf ihre VerkehrSsähigkeit
geprüft und dann neben dem Eickttemvel mit dem Jahreszeicken
versehen . Unbrauchbare oder unzulässig heinndene Mestgeräte
werben mit kassiertem Stemvei dem Eigentümer zurnckgegeben,
irgend eine Bettrafung tritt hierbei nickt ein . Im Kreise Wies¬
baden -Stadt wird die Nackelchnng im Jahre 1914 nach folgendem
Plane öurchgefnbrt:

vom 5. Januar bis 21. Januar im Polizeirevier 2.
vom 8. Febrnar bis 14. März im Polizeirevier 4. .
Alle Gewerbetreihenden . Grosthandiungen . Jabrikbetriebe

und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugniiie nach Mast
oder Elemicht verkaufen oder den Umiang von Leistungen dadurch
bestimmen , werden hierdurch aufgefordert . ihre eichvilichtiaen
Mestgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden . Schioßvla » 6,
zur sestgeietzten Beit gereinigt vorzuiegen . Die Nackeickung nickt
transvortabier Mestgeräte sz. B . Biehwageni kann aus gemein¬
samen Rundgängen des Eichmeisters am Standort erfolgen . In
diesen Fällen sind entsvrechenöe Anträge heim Eichamt zu stellen
und es werden dann auster den Eichgebühren für jeden bean¬
spruchten Beamten , für ieben angefangenen Tag und von jedem
Antragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben . Auch stnd dann
die aus der Hin - und Rückbeförderung der Normale und Prü-
sungsmittel entstehenden Kosten zu tragen . Die Rückgabe der
Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Gebühren.

Nach beendigter Nacheicknng werden volizeilicke Revisionen
vorgenomnien werden . Gewerbetreibende , die von den Nach-
eichnngstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch niacken, wer¬
den besonders eingehend revidiert werden . Gemäß 8 22 der
Mast - und Gemcchtsordiuing wird mit Geidstraie bis zu 150 Mk.
oder mit Hast bestrast , wer den Vorschriften der Mast - tend Ge-
wichtsvollzei zuwiderhandelt . Neben der Strafe ist auf die Un»
branckharmachmig oder die Einziehung der vorickriktswidrigen
Mebgerüte zu erkennen : auch kann deren Vernichtung aus-

gesvrocken werden . 8gi
Wiesbaden , den 5. Januar 1914.

Der Kgl . Polizei -Präsident : v. Scheuck.
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